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Deutſches Reich.
Der Großherzog von Oldenburg feiert heute ſeinen

70. Geburtstag, Jn ſeiner Sommerreſidenz Raſtede fand aus
dieſem Anlaß geſtern Abend ein von 2000 Perſonen ausgeführter

ackelzug ſtatt. Die großherzogliche Familie erſchien auf dem
lkon, darunter auch der r gnbberzog, welcher heute von

Kiel zurückgekehrt war. Der Großherzog dankte wiederholt für
die Ovationen.

Daß die Lippeſche Thronfolgefrage zu Gunſten des
Grafen Ernſt zur Lippe Bieſterfeld definitiv entſchieden iſt,
haben wir heute früh mitgetheilt. Ueber den Urſprung und den
Verlauf der ganzen Angelegenheit wird uns noch Folgendes ge
meldet: Seit dem am 20. März 1895 erfolgten Tode des
Fürſten Woldemar von LippeDetmold hat die Frage geſchwebt,
wer der rechtmäßige Herrſcher des Fürſtenthums ſei, da der
Bruder des Verſtorbenen, der 1831 geborene Fürſt Alexander,
krankheitshalber die Regierung nicht zu führen vermag. Anſprüche
2 den Thron wurden von dem Fürſtenhauſe LippeSchaumburg
und dem Oberhaupte der erbherrlich gräflichen Linie, dem
Grafen Ernſt zur Lippe-Bieſterfeld, exhoben. Durch den teſta
mentariſchen Erlaß des Fürſten Wöldemar vom 20. Oktober
1890 war als Regent Prinz Adolf von LippeSchaumburg be-
ſtimmt, welcher bekanntlich mit der Prinzeſſin Viktoria von
Preußen, der Schweſter Kaiſer Wilhelms, vermählt und preu
ßiſcher Major à la suite des HuſarenRegiments König Wilhelm I.
(1. rheiniſches) Nr. 7 und Oberſtlieutenant à la suite des
weſtfäliſchen Jägerbataillons Nr. 7 iſt. Da Graf Ernſt zur
Lippe dieſe teſtamentariſche Beſtimmung des Fürſten Wolde-
mar zu ſeinen Gunſten am 12. April 1895 an-
t ſo beſchloß am 24. April desſelben Jahres
er Lippe-Schaumburgiſche Landtag unter ausdrücklicher Ge-

nehmigung des Prinzen Adolf, der inzwiſchen die Regentſchaft
angetreten hatte, die Regelung der Erbfolgefrage dem Bundes-
rath anheimzugeben. Dieſer veranlaßte auf den Antrag Preußens
die Einſetzung eines Schiedsgerichtes mit der Aufgabe, die An

elegenheit endgiltig zu entſcheiden, nachdem die beiden um den
hron ſtreitenden Parteien ſich bereit erklärt hatten, dem Schieds

ſpruch ſich zu fügen. Die Entſcheidung des Schiedsgerichtes,
welches, wie berichtet, unter dem Vorſitz des Königs Albert von
Sachſen in Dresden tagte, hat nunmehr definitiv den Grafen
Ernſt zur Lippe Bieſterfeld als Regenten des
ger tenthumes Lippe Detmold anerkannt. Dieſem wird
Prinz Adolf von LippeSchaumburg, der ebenſo, wie ſeine Ge-
mahlin es verſtanden hat, ſich die Zuneigung der Bevölkerung
des Fürſtenthums zu erwerben, fortan die Zügel der Regierung
überlaſſen. Der neue Regent Graf Ernſt v. Lippe iſt zu Ober
kaſſel bei Bonn am 9. Juni 1842 geboren und mit der Gräfin
Karoline von Wartensleben vermählt, welche im 45. Lebens-
r ſteht. Jhrer Ehe ſind ſechs Kinder entſproſſen, von
enen der am 30. Mai 1871 geborene Graf Leopold, Königl.

preuß. Lieutenant à la suite der Armee, der jetzige Erbprinz
von LippeDetmold iſt.

Der Miniſter des Jnnern Freiherr von der Recke iſt
nach der Provinz Oſtpreußen abgereiſt.

Das Weſen der Fronde kennzeichnet die „Voſſiſche
Zeitung“ folgendermaßen

„Eine Fronde iſt unter allen Umſtänden eine oppoſitionelle
aber bei weitem nicht jede oppoſitionelle Partei darf als

Fronde bezeichnet werden. Eine Oppoſition, welche die beſtehenden
Zuſtände bekämpft, well ſie ſie für veraltet hält und ſich auf dasRecht, das mit uns geboren iſt, beruft, iſt keine Fronde. Eine Partei,
die offen mit dem Bekenntniß hervortritt, daß ſie die beſtehenden Zu
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ſtände umgeſtalten will, iſt keine Fronde. Zum Weſen der Fronde
gehört es, daß ſie Zuſtände wiederherſtellen will, die
einmal beſtanden haben, und die beſeitigt worden ſind, weil
ſie ſich als unhaltbar erwieſen haben. Zum Weſen der Fronde ge
d es, daß ſie ſich als die allein berechtigte Macht

inſtellt und den gegenwärtigen Jnhaber der Macht als einen
un rechtmäßigen Beſitzer bezeichnet. Die Fronde iſt eine
Oppoſition, die ſich nicht auf den Gedanken der Zukunft,
ſondern auf den Gedanken der Vergangenheit ſtützt. Und nicht
minder gehört es zum geſchichtlichen Weſen der Fronde, daß ſie
ihren Kampf nicht offen mit den Waffen des Geiſtes führt, ſondern
daß ſie im Verborgenen, auf Hintertreppen, ihren Zielen nachgeht,
daß ſie ſich bemüht, Hilfstruppen anzuwerben, mit
denen ſie eine geiſtige Gemeinſchaft hat, die

aber als Mittel für ihre Ziele gut verwenden zu können
glaubt.“

Hiernach muß es befremden, daß das freiſinnige Blatt
auf den Gedanken verfällt, das „Junkerthum“ als „Fronde“
auszugeben. Die obige Darſtellung trifft in allen weſent
lichen Punkten weit mehr auf die demokratiſche Oppoſition
u als auf die Konſervativen. Die Demokraten wollen
ie wegen ihrer Unhaltbarkeit beſeitigten Wirthſchafts-

e wiederherſtellen. Sie wollen die zum Glück be-
ſeitigte militäriſche und maritime Ohnmacht des Deutſchen
Reiches wieder herbeiführen ſie bezeichnen die „gegen-
wärtigen Jnhaber der Macht“ als „unrechtmäßige Beſitzer“
und ſtellen ſich im Namen der „Volksſouveränität“ als allein
berechtigte Macht hin. Sie werben im Lager des Centrums
und der Sozialdemokratie Hilfstruppen an, mit denen ſie eine
geiſtige Gemeinſchaft nicht haben. Kurz die „Voſſiſche r
zeichnet in obigen Schilderungen das Weſen der Demo
kratie. Es iſt aber unmöglich, ein falſch angewendetes
Schlagwort zu begründen.

Eine Breſche im Centrumsthurm. Obwohl die
Bayeriſchen Mitglieder der Centrumsfraktion des Reichstags
beſchloſſen haben, den Gedanken einer Lostrennung der
Bayern, der Begründung einer eigenen klerikalen
Bayeriſchen Volkspartei als beklagenswerth und verhängnißvoll
zu bekämpfen, ſo iſt darum dieſer Gedanke in den Kreiſen des
vom Centrum als Gegengewicht gegen den Bauernbund be-
gründeten katholiſchen Bauernvereins noch keineswegs erloſchen.
Der klerikale Landtagsabgeordnete Söldner bricht abermals
im „Niederbayeriſchen Bauer“ eine Lanze für die Lostrennung,
die den Einfluß der Bayern ebenſo wenig ſchmälern würde,
wie dies bei den katholiſchen Polen oder Elſäſſern der Fall
ſei, die ja der Form nach auch nicht zum Centrum gehörten,
aber ſich doch vom Centrum die Kaſtanien aus dem Feuer
holen ließen. Es gebe weite Kreiſe in Bayern, welche ſich vom
Reichstags Centrum abgewandt hätten, weil daſſelbe die
Stimmung des Volkes nur mangelhaft kenne. Der Bauern
bündler erblicke in den Geiſtlichen als ſeinen politiſchen
Gegnern auch einen perſönlichen Feind. Das Vertrauen des
Bauern zu ſeinen Geiſtlichen müſſe ſchwinden, wenn nicht ein
Ausgleich der Gegenſätze herbeigeführt werde, wie das nach
Söldners Anſicht, während das Centrum auch in den Rhein-
landen, in Weſtfalen und in Schleſien kritiſchen Zeiten entgegengehe,
blos durch die Gründung einer nur bayeriſche Jntereſſen
berückſichtigenden Volkspartei möglich ſei.“

Wer die Behauptung vertritt, daß die Sozialdemokratie
ihre utopiſchen Forderungen, von deren Erfüllung ſie ihren
Schaaren das Heil der Zukunft verheißt, lediglich um der
Förderung ihrer Agitation und der Gewinnung immer größerer
Maſſen willen geltend macht, muß gewärtig ſein, deswegen von
den Wortführern aufs Heftigſte als ein Verleumder angefeindet

zu werden. Umſo größere Genugthuung gewährt es, einmal
aus autoritativom Munde ſelbſt eine Beſtätigung dieſer
Anſicht zu erhalten. Kein Anderer als Bebel macht
das Eingeſtändniß, daß die ganze Achtſtunden-
bewegung, die eine der Grundforderungen der
Sozialdemokratie betrifft, lediglich um der politiſchen Zwecke
willen aufrecht erhalten wird, obſchon man an leitender Stelle
von ihrer Undurchführbarkeit überzeugt ſei. Es iſt das „wiſſen
ſchaftliche“ Organ der Sozialdemokratie, die „Neue Zeit“,
welches dieſe Ueberraſchung bringt. Bebel erklärt zunächſt, daß
ſelbſt bei den Arbeitern „die Gegner (des Achtſtundentages)
immer noch zahlreicher ſind, als man, nach Vernunftgründen zu
ſchließen, erwarten ſollte“. Nach dieſem intereſſanten Geſtändniß
fährt er fort:

„Was die Agitation für den Achtſtundentag betlrifft, ſo ſoll
nicht verſchwiegen werden, daß ſelbſt unter den Wortführernder ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſchland nicht wenige ſind,
die der Möglichkeit, ſchon jetzt den Achtſtundentag allgemein ein
zuführen, ſkeptiſch gegenüherſtehen und die ausgegebene Parole, für
denſelben, namentlich bei den Mai-Demonſtrationen,
einzutreten, nur befolgen, weil die Partei und Kongreßbeſchlüſſe
dieſes fordern. Mit warmem Herzen und voller Ueberzeugung
waren ſie bisher zum Theil nicht bei der Sache, was auch ein
Blick auf die Parteipreſſe beſtäigt, die bis jjetzt
dieſer Frage überwiegend nur ein untergeordnetes und
Buer theoretiſches Intereſſe entgegenbrachte. Dieſe
zauheit und Lahmheit in der Vertretung einer von der Partei und

der geſammten klaſſenbewußten Arbeiterſchaft aufgeſtellten Forderung
wurzelt hauptſächlich darin, daß man darüber ernſthaft Zweifel
hegt, ob es möglich ſei, Arbeiterbranchen, die bisher täglich elf,
zwölf und mehr Stunden Arbeit zu leiſten hatten,
auf einmal oder doch nach ſehr kurz vemeſſener Uebergangszeit, die
Arbeit bis auf acht Stunden zu verkürzen. Weiter war man zweifel-
haft, ob bei einer ſolch rapiden und umfänglichen Reduzirung der
Arbeitszeit eintreffen würde, was bisher bei weniger umfänglicher
Reduzirung der Arbeitszeit ſtets eingetroffen iſt, keine Verminderungder Preduttion, ſondern nach einer kurzen Uebergangsperiode ſogar

eine Steigerung der Produktion und damit auch womöglich eine
Erhöhung, zum Mindeſten keine Verkleinerung der Lohneinkommen.
Endlich machte insbeſondere die Frage Kopfſchwerzen, ob eine ſehr
erhebliche und plötzliche Herabſetzung der Arbeitszeit auch in den
handwerksmäßig betriebenen Berufen nicht einen materiellen Zu
ſammenbruch derſelben hervorrufen möchte, der einer Kataſtrophe
ähnelte, weil bei dem Handwerk ſchwerlich das eintreffen werde,
was man vom Großbetrieb als möglich vorausſetzte, daß durch
verbeſſerte Organiſation des Arbeitsprozeſſes und durch intenſivere
Arveitsleiſtung das Produkt in entſprechender Weiſe wachſe,
mindeſtens auf der früheren Stufe bleibe.“

Das ſind genau dieſelben Argumente, welche ſtets auch von
der antiſozialiſtiſchen Preſſe den Vertretern dieſer theoretiſchen
Thorheit entgegengehalten worden ſind und deren Richtigkeit
durch verſchiedene mit dem Achtſtundentag gemachte Verſuche
in vollſtändig einwandfreier Weiſe beſtätigt haben. Man hat
hier einmal ein ſchlagendes Beiſpiel dafür, wie viel Unauf-
richtigkeit und heuchleriſches Scheinweſen der ſozialdemakrati-
ſchen Politik beiwohnt und wie Alles nur dem einen Zwecke
d Machtgewinnung durch Köderung der urtheilsloſen Maſſen,

ient.

Der Oberbürgermeiſter von Stuttgart, Rümelin, hat
ſich an deutſche Städte von mehr als 80,000 Einwohnern
mit dem Vorſchlag gewendet, in Karlsruhe zu einer Be-
rathung darüber zuſammenzutreten, wie auf der Pariſer
Weltausſtellung im Jahre 1900 die Entwickelung
des deutſchen Städteweſens zur Anſchauung ge-
bracht werden könne. Von 34 großen deutſchen Städten
haben bis jetzt 24 anf die gegebene Anregung zuſtimmend

[Nachdruck verboten.

Brüſſeler Ausſtellungstage.
III. (Schluß.)

F. N. Brüſſel, Ende Juni.
Wenn ich meinem Ausſtellungsgaul für Brüſſel heute zum

letzten Male die Sporen anſetze, ſo weiß ich wenigſtens, daß
er mich nunmehr in eine fertige Sache trägt. Das Bau und
Einrichtefieber iſt endlich verflogen und die ganze Ausſtellung
in einen Normalzuſtand getreten, der ihr treu bleiben wird bis
u ihrem ſeligen Ende, vorausgeſetzt, daß keine unangenehmenJiſchenfalle eintreten.

Leugne es, wer will, aber mir ſcheint die ganze Aus-
ſtellung gemacht nicht als Spitze gegen Frankreich, weil
Belgien S gewollt, daß es ſelbſt vor dem großen Ereigniß von
1900 noch inEhren beſtehen könnte, ſondern vielmehr für Frankreich.
Sieht man auch die phrygiſche Mütze nirgends, man wittert ſie doch
aller Orten. Die belgiſche Hauptſtadt iſt noch zu gut zwei Drittel
vlämiſch, aber in der Ausſtellung iſt von Vlamenthum wenig zu
merken. Wie man die Sprache der Urbewohner Flanderns
unterdrücken will, ſo auch alles, was ſie leiſten und was an ſie
erinnert. Wir fürchten Frankreich, ja, wir ſchimpfen weidlich
aus Neid auf Paris, aber wir lieben es doch unendlich. Der
ſäbelraſſelnde Spahi gleich am Eingang links in ſeiner
pittoresken Uniform roth mit weißem Burnus und weißem,
tiaraartigen Turban auf dem Kopfe nebſt dunkelgelben Halb
ſtiefeletten gehört nebſt dem algeriſchen Pavillon natürlich
zu Frankreich. Es ſind dieſelben Mannſchaften, die in Paris
dem Zaren aufwarteten. Dem gleichen diente die Be
leuchtung des Parkes di bunte Celluloidballons, die in
den Bäumen niſten oder F zu glühenden Guirlanden anein
anderreihen; ferner die rieſige elektriſche Sonne von Bruxelles-
Kermeß, die, wie ſchon erzählt, mit ihren ungezählten kaleido-
kopartigen Konſtellationen zuerſt dem Herrſcher aller Reußen

imponirt hat. Aus Paris kam ferner der Feſſelballon, kam die
Leuchtfontäne, dann das „Palais d'Alimentation“, kamen tauſend
andere Dinge und Geſtalten und kam ſchließlich, nicht zu
vergeſſen, die geſammte franzöſiſche Abtheilung, die allen anderen
tief in den Schatten ſtellt. Dann kamen eigens die Miniſter
Leon und Boucher aus Paris herüber, um die Sektion zu eröffnen
und kam zum erſten Male König Leopold zur Eröffnung einer
einzelnen ausländiſchen Abtheilung.

Derſelbe Götze aber, vor dem Belgien augenblicklich kniet,
um der Brüſſeler Ausſtellung den echten Pariſer „charme“, ein
möglichſt getreues Pariſer „eachet“ zu geben, öffnete an dem
ſelben Tage, an dem man die franzöſiſchen Miniſter in Brüſſel
todt aß, todt trank und todt redete, ſeinen tönenden Mund und
ſprach: „König Leopold iſt ein Verräther, er hat einen geheimen
Militärvertrag mit Deulſchland, er will Belgien „preußiſch“
machen. Fort mit ihm Das iſt des ehrlichen Frankreichs
Dank an Belgien und Brüſſel dafür, daß man ſich auf
Brüſſeler Boden im „Parc du Cinquentènaire“ ſo ganz und
völlig inmitten Frankreichs und Paris befindet.

Ein Schluck guten Bürgerbräus im Alpen-Panorama, dem
Hochſitze alles deutſchen Weſens auf dieſer Ausſtellung und
herunter iſt der Aerger. Ein Blick in die deutſche Abtheilung
hinüber, und wir ſchöpfen wieder ein wenig beſſere Stimmung.
Wenn es auch, wie geſagt, beſſer geweſen wäre, wir wären
diesmal „derhoam“ geblieben, ſo ganz verlaſſen und bei Seite

eſchoben können wir uns doch nicht fühlen. Unſer Reichs-
ommiſſar Günther hat mit ſeinen kleinen Mitteln gut Haus

gehalten. Wir wir können es getroſt ſagen brilliren
hier mit drei r der der Pianoforte und Flügel, der
Kunſtinduſtrie und der deutſchen Verleger, denen ſich draußen im
Parke noch eiue vierte, die der religiöſen Kunſtinduſtrie aus Trier
anſchließt. Gewiß, Frankreich entwickelt in denſelben Dingen
einen Geſchmack, vor dem man tief den Hut ziehen muß. So
lange es ſich nur um das Bewundern und Anſtaunen handelt,
iſt unſer großer weſtlicher Nachbar zweifellos unerreichbar. Tritt

aber die Portemonnaiefrage an uns heran, ſo verändert ſich
die Lage plötzlich ſehr bedeutend. Wir kehren denn ganz, ganz
demüthig in die deutſche Abtheilung zurück und finden mit einem
Male die reizenden, kunſtvollen ſächſiſchen Porzellane, die
Berliner und Münchener Bronze-, Zinn- und Eiſenarbeiten
nicht nur auch geſchmackvoll, ſondern noch dazu unvergleich-
lich billiger. Und ein Jbach oder Blüthner hält es noch
zehnmal mit einem Erard aus. Alſo hat es Deutſchland
und den Deutſchen eigentlich nichts geſchadet, daß wir,
wenn auch noch ſo beſche.den, dennoch nach Brüſſel gekommen
ſind. Man hat auch bereits angefangen, „ex ungue leonem“
zu wittern und die Wetten auf 1900 und den Sieg Frank-
reichs oder Deutſchlands in Sachen der Weltbeherrſchung durch
die Jnduſtrie geben ſeit kurzem für uns ſchon bedeutend beſſere
Quoten. Und nun noch die geiſtigen deutſchen Erzeugniſſe!
Die Pariſer Verleger allerdings reiten uns hier, was Aus-
ſtattungskunſt und Buchdruckertechnik betrifft, etwas vor,
was man bei ung gewiß noch nicht geſehen hat; aber wo
bleibt der gediegene inhaltliche Werth, die Handlichkeit, die
Gebrauchs- und Ausnutzungsfähigkeit? Alle Tage Reb-
huhn iſt nicht Jedermanns Geſchmack; aber ohne unſer
tägliches Brod können wir ſchwer auskommen. Und was
Brockhaus, Reclam, Hirth, das Bibliographiſche Jnſtitut,
die Deutſche Verlags- Anſtalt und viele andere bekannte
deutſche Buchverleger hier ausgeſtellt haben, iſt mehr als
einer Bewunderung, mehr als eines einzigen Stolzes werth.
Auch war es ein guter Gedanke, die Zeitungsverleger mit
zur Ausſtellung heranzuziehen. Jm Auslande erſt und
neben den fremdländiſchen Preßorganen, namentlich Frankreichs,
Belgiens, Jtaliens bemerkt man ſo recht die Gründlichkeit und
den Ernſt der deutſchen Journaliſten. Um ſo anerkennens-
werther iſt die Thätigkeit eines deutſchen Kollegen, der mich
gebeten hat, ihn nicht zu nennen. Durch ſeine Umſicht und

abe an die deutſche Sache hat der ſchöne internationale
eſeſaal, den das Preßkomité der Ausſtellung für die Beſucher
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Magdeburg Bremen,
Breslau, Dresden, Düſſeldorf, Nürnberg, Elberfeld, Frank
urt a. M., München, Straßburg; unentſchieden ſind u. A. noch

geantwortet, darunter Berlin,

ltona und Leipzig. Auch der Reichskommiſſar für die Pariſer
Ausſtellung ſteht dem Gedanken ſympathiſch gegenüber und
ſagte zu, zunächſt zu ſeiner Jnformation nach Stuttgart zu
kommen. Vorausſichtlich wird er ſich auch an der Konferenz
in Karlsruhe betheiligen, die im Anſchluß an den

„deutſchen Geſundheitskongreß“ ſtattfinden ſoll. Oberbürger-
meiſter Rümelin verſpricht ſich von dem Unternehmen einen
um ſo größeren Erfolg, als das deutſche Städteweſen in den
letzten Jahrzehnten entſchieden weiter fortgeſchritten iſt, als dasder frauoſiſchen Städte der Provinz. Nach ſeiner Auffaſſung

ſollten für die Betheiligung der deutſchen Städte hauptſächlich
folgende Gruppen in Betracht kommen: Erziehung und Unter-richt, Elektrizität, Jngenieurweſen und Beförderungsmittel,

Dekoration und Ausſtattung der öffentlichen Gebäude und Wohn
räume, Geſundheitspflege und Wohlfahrtseinrichtungen.

Eine neuerliche Entſcheidung des Kammergerichts über
die Frage der Verpflichtung zur Aufnahme von Berichtigungen
durch die Preſſe ſtellt feſt:

„Die Berichtigung ſelbſt muß ſo beſchaffen ſein, daß ſie ein
ſchließlich der Unterſchrift des Namens ohne Einſchaltungen und
Weglaſſungen erfolgen kann. Dies folgt zwingend aus der Be
ſtimmung des Geſetzes, daß die Berichtigung ohne Einſchaltungen
und Weglaſſungen aufgenommen werden muß. Der Redakteur
iſt weder berechtigt noch verpflichtet, aus einer Berichtigung das
jenige, was ſich gegen thatſächliche Angaben richtet und wieder
Thatſachen enthält, herauszuſchälen und dieſen Reſt der Be
richtigung aufzunehmen. Enthält die eingeſandte Berichtigung viel
mehr auch nur einen Satz der über den Rahmen einer zuver
läſſigen Berichtigung hinausgeht, ſo kann der Redakteur die ganze
Berichtigung ablehnen.“

Die Neu-Guinea Kompagnie ſtellt gegenüber der Meldung
der „B. N. N.“, auf Kaiſer Wilhelmsland ſei wieder eine
Anzahl Europäer dem Fieber erlegen, K. daß der letzte
Todesfall, der einen Beamten unſerer Kompagnie betroffen,
am 1. April 1896 (alſo vor 14 Jahren) und der einen An-
ſiedler betroffen, am 1. Dezember 1896 vorgekommen iſt. Die
letzten brieflichen Nachrichten, die von der AſtrolabeBai ein
gelaufen ſind, ſchließen mit dem 10. April, die nächſte Brief-
poſt, die hierher gelangen kann, iſt erſt am 23. d. M. fällig.
Unſere auf drahtlichem Wege über Makaſſar eingelaufenen
Nachrichten laufen bis 6. Juni; auch ſie melden nichts über
einen Todesfall.“

Jn Dentſch-Südweſtafrika treten jetzt auch Fieber-
erſcheinungen auf. Es ſollen dem Fieber bereits
1 Offizier und 15 Mann der Schutztruppe er-legen Wn, während ſonſt in Damaraland tropiſche Fieber

ar nicht vorkamen. Doch beſteht Ungewißheit darüber, ob dieJieber nur bei den Abtheilungen der Schutztruppe vorkamen,

die wegen der Grenzſperre zur Abwehr der Rinderpeſt nach
den fieberreichen Gegenden am Cunene und Okavango abge-
r worden waren, oder ob das Fieber, wie es in Transvaal

er Fall iſt, ſich gleichzeitig mit der Rinderpeſt einſtellt und ſich
überallhin ausbreitet. Auch die rheiniſche Miſſion in Barmen,
die ſeit mehr als 50 Jahren in Damaraland thätig und an
iſi iſt, ſieht den Dingen mit nicht geringen Befürchtungen
entgegen.

OeſterreichUngarn
Wachſende Erregung.

Jn OeſterreichUngarn hat in deutſch nationalen Kreiſen das
von uns mitgetheilte Verbot des deutſchen Volks
tages in Eger durch den Miniſterpräſidenten GrafenBadeni eine ſarke Erregung erzeugt. Die allgemeine
Stimmung der Deutſchen namentlich in Böhmen iſt derartig
außer Faſſung gerathen, daß ſogar die abenteuerlichſten Gerüchte
Verbreitung und Glauben finden können. Es wird nämlich
ne die ganze Grenze gegen Bayern und Sachſen ſei
von deutſchen Poſten beſetzt, die Niemand über die Grenze
laſſen, für den Fall, daß Verſammlungen draußen
abgehalten würden. Ueber Aſch ſoll der Belagerungs-
zuſtand verhängt ſein. Das 53. Jnfanterie- Regiment habe die
Ordre zur Marſchbereitſchaft, um augenblicklich nach Eger ab-
zugehen, da man den heimiſchen Truppen nicht traue. Es
heißt, das Militär werde einſchreiten, falls Demonſtrationen
ſtattfinden ſollten. Für Sonntag iſt ein ſtarker Zuzug aus
ganz Deutſch-Böhmen gewiß. Jn ſonſt ruhigen Kreiſen iſt
man auf's Heftigſte gereizt durch die herrſchſüchtige Sprache
des Erlaſſes. Es iſt keine Rede davon, daß der Bürgermeiſter
von Eger dem Erlaß Folge leiſtet und die Einladungen wider-
ruft. Man beſchloß, daß am Sonntag ganz Eger Flaggen-
ſchmuck anlege.

Bulgarien.
Verderbtheit in Bulgarien

Die „Köln. Ztg.“ erhält ein Telegramm aus Philippopel,
wonach dort die Erregung gegen Oeſterreich, das mit großer
Entſchiedenheit darauf beſteht, daß die Unterſuchung gegen die
hochgeſtellten Mörder der unglücklichen Anna Szimon, einer
geborenen Wienerin, fortgeführt werde, immer weiter um ſich
greife. Bis zu welchem Grade die bulgariſche Regierung
dadurch verletzt ſei, daß ſie mit ihrer barbariſchen Prarxis,
Verbrechen todtzuſchweigen, nicht durchdringe, gehe daraus hervor,
daß ſie die mit Oeſterreich gepflogenen Verhandlungen wegen
Waffenlieferungen abgebrochen habe, und angeblich habe Rußland
ſich bereits verpflichtet, 100 000 Gewehre und 25 Millionen
Patronen zu liefern.

Serbien.
Die Königsdeputirten zur Skupſchtina.

Der König ernannte keinen der Anhänger Riſtic's zum
Königs Deputirten für die Skupſchting, weil jene ſich weigerten,
die Berufung anzunehmen. Es wurden deshalb nur liberale
Diſſidenten neben Neutralen und Radikalen zu Königs Deputirten
ernannt.

Die türkiſch griechiſchen Friedens
unterhandlungen.

Wie aus Konſtantinopel telegraphirt wird, bringt die Ant-
wort der türkiſchen Re g ierun g auf die letzte Vorſtellung
der Botſchafter keine endgiltige Entſcheidung, ſondern beſagt
nur, daß die Pforte über ihr weiteres Verhalten noch nicht
ſchlüſſig ſei. Jnzwiſchen hat die ruſſiſche Regierung ein Rund
ſchreiben an die Mächte erlaſſen, worin ſie denſelben vorſchlägt,

gemeinſamen Schrittzur Beſchleunigung des Friedensſchluſſes
zu thun.

Engliſche Gelüſte,
Seit der Schlacht von Adua iſt den Jtalienern alle Luſt an der

Kolonialpolitik vergangen. Die eritreiſche Kolonie iſt nicht mehr zu
halten das iſt, wenige „africanisti“ ausgenommen, die allgemeine
Anſicht der leitenden Kreiſe Jtaliens. Der jetzige Miniſterpräſident de
Rudini hat ja auch keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß e die Eritrea
lieber heute als morgen aufgeben will, er weiß nur noch nicht, an
wen, oder wenigſtens behauptete er, es noch nicht zu wiſſen, und
ſprach daher von der vorläufigen Organiſation der Kolonie als eines
Protektoratlandes unter eingeborenen Häuptlingen, ein Plan,
dem man die Verlegenheitsauskunft an der Stirn lieſt,

und der auch in Italien nicht ernſt genommen wird. Bereits aber wird
in italieniſchen Blättern ein anderer Plan erörtert, der einen ernſteren
Hintergrund zu haben ſcheint. Eine engliſche Geſellſchaft, bei der
man auch Jtalienern die Betheiligung geſtatten will, ſoll die Kolonie
übernehmen, ganz auf eigene Verantwortung, ohne auf den Schutz
der italieniſchen Regierung Anſpruch machen zu dürfen. Das iſt nun
wohl auch nicht ängſtlich. Eine engliſche Geſellſchaft, die ſich auf eine
ſolche Unternehmung einläßt, weiß jedenfalls, daß ſie einen beſſeren
Hinterhalt hat, als die italieniſche Regierung. Nun könnte der deutſche
Kolonialpolitiker fragen „Was geht uns das an!“ Auf dieſe Frage wird
in der „Deutſchen Kolonialzeitung“ wie folgt geantwortet: „Kann
uns eine ſolche neue engliſche Erwerbung wirklich gleichgiltig ſein
Werfen wir einen Blick auf die Karte! Gehen wir die Oſtküſte
Afrikas hinab, ſo folgen aufeinander: Aegygten, Eritrea, die
franzöſiſche Kolonie Obok-Dſchibuti, die engliſche ZeilaBerbera.
Aegypten iſt engliſch und England wird dort, wenn es nicht durch
eine Niederlage im Kriege gezwungen wird, nie herausgehen.
Wird nun auch die Eritrea engliſch, ſo iſt die Oſtküſte Afrikas
am Rothen Meer und weiter bis faſt zum Cap Guardafui
engliſch. Gegenüber liegen die engliſchen Periminſeln, das engliſche
Aden, das Zeitungsnachrichten zufolge neuerdings beſetzte Scheikh
Said in Arabien und Guardafui gegenüber Sokotra. Blicken wir aber
nach dem Jnnern, ſo iſt Kaſſala, die Grenzveſte der Eritrea nach dem
ägyptiſchen Sudan, bereits an England übergeben, und im Süden
Abyſſiniens ſteht England bereits in Emin Paſcha's Provinz, von
Norden aber wird es binnen Kurzem in Chartum ſtehen. Das Mah-
diſtenreich iſt offenbar in der Auflöſung, und ſo bleibt nur Abyſſinien
und die franzöſiſche Kolonie an der Tadſchurrabai, die noch nicht der
engliſchen Umklammerung zum Opfer gefallen ſind. Jn Paris wird
man, wenn die Engländer erſt in Maſſaua und Asmara feſtſitzen,
vielleicht allmähich doch fragen, ob es ſo ſehr klug war, die Abyſſinier
gegenJtalien ſo kräftig zu unterſtützen, wie man es gethan hat. Wo derUnion
Jack erſt einmal weht, da iſt er nicht ſo leicht niederzuholen, wie das Kreuz
von Savoyen. Ferner aber beachte man, daß die Entrüſtung über
die haarſträubenden Zuſtände im Congoſtaat in England zunimmt.
Solche engliſche Entrüſtung iſt immer bedenklich. Der Congoſtaat
ſcheint mit ſeinen Expeditionen am oberen Congo kein rechtes Glück
zu haben. Wie wenn der engliſche Nachbar vom nördlichen Ukerewe
auch hier hilfreich eingriffe? Dann fehlte an dem Programm
„„Erom Cape to Nile“ nicht mehr ſo viel. The world is rapidly
becoming PDnglish the African world at least. Wäre es für
Deutſchland nicht vielleicht auch an der Zeit, den Vorgängen im
nordöſtli chen Afrika etwas Aufmerkſamkeit zu ſchenken

Die Entwickelung auf Cuba
bereitet in Madrid ſchwere Sorgen. Der Aufſtand iſt angebli
niedergeſchlagen, ſo daß die angekündigten Reformen veröffentlie
werden konnien aber trotzdem bringt faſt jede Poſt Meldungen üdh,
Scharmützel mit den Aufſtändiſchen und in der nächſten Nähe de
ſpaniſchen Hauptquartiers ausgeführte Attentate auf Eiſendahnzüg,
Jetzt hat General Weyler einen Aufruf erlaſſen, der den Rebelle,
die ſich unterwerfen wollen, volle Amneſtie und weitgehende Unte
ſtützungen verſpricht. Der gewaltthätige General vertauſth
alſo die Peitſche mit dem Zuckerbrod, das ſieht nicht
aus, als hätte das bisher verfolgte Syſtem große Erfolg
gezeitigt. Das iſt auch thatſächlich gar nicht der Fall, die Lage
vielmehr unverändert geblieben, d. h. die aufſtändiſchen Banden be
unruhigen nach wie vor die ganze Inſel und die ſpaniſchen Truppe
ſind nicht im Stande, ihrer leicht beweglichen und ausdauernde
Gegner Herr zu werden. Nach dem Pariſer „Temps“ hat der Oben
general der Aufſtändigen, Maximo Comez, die Trocha, jene Reihe
von Befeſtigungswerken, welche den Oſten Kubas vom Weſten ab
ſperren ſollten, mit 4000 Mann überſchritten und ſich nach Oſten ge
wandt. Die ſtarke ſpaniſche Beſatzung hat dem Durchbruch keinen Wider
ſtand entgegen ſetzen können. Wir werden wohl bald wieder vo
ernſteren Zuſammenſtößen in den öſtlichen Provinzen hören. Die
ſpaniſche Armee hat in Folge der außerordentlichen Strapazen und
Entbehrungen ganz enorme Verluſte erlitten, ſo daß ſie nach den
Angaben eines regierungsfreundlichen Cubaniſchen Blattes kaum noch
einen Mannſchaftsbeſtand von 116 000 Mann zählt. Der Reſt, cireg
44 000 Mann, iſt todt, liegt in den Spitälern oder mußte als dienſt
untauglich nach Spanien zurüchbefördert werden. Die Aufſtändiſche
haben kaum erhebliche Einbuße erlitten. Die Gefechtsverluſt
waren niemals ſehr groß und die an das Klima gewöhnten Einge
borenen ſind den Fieberkrankheiten, an denen die Spanier ſo ſehr
leiden, wenig unterworfen. Alles zuſammengenommen, ſieht es ganz
ſo aus, als wären die optimiſtiſchen Berichte des Generals Weyler
nicht allzu feſt begründet und als ſtände die Pacifizirung der Jnſel
noch in recht weitem Felde. Daran wird wohl auch dex neueſte
Amneſtie-Erlaß nicht viel ändern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Halteſtelle) wird am 15. d. Mts. eröffnet, wodurch der Fahrplan
der Linie Lauchſtädt Schlettau ſich um 3 Min. verändert.

Eisleben, 8. Juli. (Gleich und gleich geſellt
ſich ger n.) So lautet ein altes Sprichwort. Sprichwörter ſprechen
meiſtens alte Wahrheiten aus, und wer nach ihnen nicht handelt,
hat's meiſt an ſeinem Leibe recht unangenehm zu empfinden. So
iſt's auch einem Einwohner in Voigtſtedt ergangen, der ſchon
raue Haare hat und dennoch ein junges Weibchen freite. Ach, dieFlitterwochen wurden durch trübe el bald abgelöſt, und wie der

bekümmerte Eheherr jüngſt nach Hauſe kam, mußte er bemerken, da
ſeine Frau heimlich ausgerückt ſei nicht ohne Mitnahme einer
bedeutenden Summe Geldes und nicht, ohne vorher auf der Spar-
kaſſe das Sparkaſſenbuch mit klingendem Erfolg vorgelegt zu haben.
Bis heute iſt die Ungetreue nicht zurückgekehrt, wirds wohl auch
nimmer thun nun ſieht der arme Betrogene wohl ein, wie recht
Kriemhild dereinſt hatte, da ſie ſprach, daß allemal Liebe mit Leide
endigen müſſe.

Hettſtedt, 7. Juli. (Der Landwirthafftliche
Verein) für Hettſtedt, Mansfeld und Umgegend hält ſeine Sommer-
Verſammlung am nächſten Sonntag, den 11. Juli, Nachm. 4 Uhr
im Gaſthof zum Preußiſchen Hof ab.

Eilenburg, 7. Jul. (Todesfall. Schützenkönig.)
Heute Vormittag endete der Tod die Leiden eines unſerer tüchtigſten
ſtävtiſchen VerwaltungsBeamten, des Herrn Stadtrath und Bei-

eordneten Louis Beyer, der ſeit ca. 40 Jahren ſeine Kräfte dem
enſt der Stadt gewidmet hat. Bei dem Kampf um die dies

jährige Königswürde errang bei den Bogenſchützen Herr Banquier
P. Hauffe den Sieg.

S Torgau, 7. Juli. (Der Schatz von Torgau) macht
jetzt wieder viel von ſich reden, und eine ganze Reihe von Blätternergehen ſich über denſelben in allerhand Kerwuihongen. Dabei iſt

doch ziemlich ſicher nachgewieſen, daß dieſer ſogen. „Schatz“ niemals
exiſtirt hat. Jnfolge der außerordentlich ſtarken Garniſon, deren
Torgau ſich erfreut, wird daſelbſt allerdings an „Schätzen“ im All-
gemeinen kein Mangel ſein, aber nach einem „ein Schatz Napoleons“
aber und von dieſem iſt in jenen Mittheilungen einzig und allein
die Rede wird man vergeblich ſuchen. Dorow gab im Jahre 1838
„Denkſchriften und Briefe zur Charakteriſtik der Welt und Literatur“
heraus. Dieſelben beginnen mit dem Memoire eines
Augenzeugen über den General von Tauenzien,
das „in einer kleinen ſächſiſchen Stadt“ einem „daſigen
alten Manne erbſchaftlich zugekommen war“. Darin heißt es:
„Tauenzien ſetzte (nach der Kapitulation der Feſtung Torgau) eine
Kommiſſion von preußiſchen und ſächſiſchen Offizieren, denen ein
Bankier, Robert aus Berlin, beigegeben wurde, nieder, um die ge
naueſte Spezifikation über alle Gegenſtände und vorzüglich über den
großen Schatz von 13 Millionen Thalern, welcher nach einem
allgemeinen Gerüchte vorhanden ſein ſollte, anzufertigen. De
Oberſt von Jannerette, welcher der franzöſiſchen Sprach

g. ch ;àJ „XJ „ZS T T cocaqunoooo—herorDoooeingerichtet, ein völlig deutſches Gepräge erhalten an 500
deutſche und öſterreichiſche Zeitungen und Zeitſchriften liegen
hier täglich aus, während alle anderen Länder zuſammen-
genommen kaum 300 geliefert haben Wieder ein Grund
zum Trinken, pflegt einer meiner ſüddeutſchen Landsleute zu
ſagen. Wieder ein Grund für die Behauptung, daß wir
Belgien politiſch, induſtriell und geiſtig erobern wollen, ſage ich.

Wie man doch ſo undankbar ſein kann an die Gaſtgeber
denkt man erſt zuletzt. Der Weg in die belgiſche Abtheilung
führt uns über den tauſenderlei Krimskrams, der ſich England
und Amerika nennt, aber auch durch eine internationale Ab-
theilung für Frauenarbeit, in der wiederum die Deutſchen obenan
ſtehen Königliche Spitzenklöppel-Muſterſchule in Schneeberg

Badiſcher Frauenverein Karlsruhe Frauenerwerbsverein
Dresden Carola-Verein Leipzig u. ſ. f. in die Belgiſche
Sektion. Sie iſt auch ſehenswerth; ſie hatte aber das
Unglück, in einer einzigen Tiefhalle mit wenigen Nebenkojen
untergebracht zu werden und ſo iſt etwas Kraut und Rüben daraus
geworden.

Belgien excellirt in allem Möglichen, Belgien iſt ſehr
induſtriell. Wenn aber die wunderbaren Majoliken von Haſſelt
neben den Lütticher Büchſen, wenn die Roben von dem
Brüſſeler Gerſon, der hier Hirſch heißt, unweit der Ausſtellung
der Brauer und Brauereiwerkzeuge aufgeſtellt werden, wenn
Tournay Teppiche neben den vielen kleinen Büchschen
und Schächtelchen hängen, die das belgiſche Auswärtige
Amt als Obwerth der nationalen Ausfuhr a
langen Regalen ausgeſtellt hat, ſo verliert naturgemä
der eine Gegenſtand durch den andern. Thatſächlich iſt
deshalb auch in der belgiſchen Abtheilung das aller
wenigſte Leben und Treiben zu bemerken. Schade darum!
Belgien zeitigt wenige eigene Jdeen auf dem Gebiete der
IJnduſtrien und Gewerbe; aber es giebt eine tüchtige Werk-
ſtatt ab, deren Erzeugniſſe theilweiſe auch das Pradikat billig
neben der Eigenſchaft gut beanſpruchen dürfen. Jch bitte bei
dieſer Gelegenheit tauſendmal um Entſchuldigung, wenn ich den

u Rande kommen.
R

und jenen bedeutſamen Gegenſtand nicht berühre. Das Komitee
hat dieſen Lapſus zu verantworten, weil es den offiziellen
Geſammtkatalog noch immer nicht fertiggeſtellt hat. Jch
denke aber, die Weltgeſchichte wird dennoch weitergehen, und
mit drei Berichten hat ſchließlich Jeder von der Brüſſeler
Ausſtellung Alles erfahren, was er erfahren muß, wenn
er dieſe beſuchen oder auch nicht beſuchen will. Jch
will daher nur noch das Eine von Belgien ſagen, daß
ſeine wiſſenſchaftlichen Ausſtellungen, die ſowohl die Schule wie
den Krieg, die Geſundheitsfrage wie den Schutz der Arbeiter
vor Unfaällen, kurz alle Gebiete der modernen Fragen und der
heutigen Ziviliſation umfaſſen, ſehr belehrend für die Fach-
männer ſind. Es iſt bereits eine bekannte und anerkannte
Thatſache, daß dieſes kleine, aber rührige Ländchen jeden Fort-
ſchritt bei ſeinen drei großen Nachbarn argwöhniſch und auf-
merkſam verfolgt und ſeine Rolle als kleiner Gernegroß ſehr ernſt
auffaßt. Daß es ſich trotzdem der Jnvaſion durch Deutſchland, Eng
land und Frankreich nicht entziehen kann, daran haben nur die
leidige Geographie und Geſchichte ſchuld. Belgien kennt ſtets ſeine
Schwächen und darin liegt auch wieder ſeine Stärke. So ſieht
man auch in der Ausſtellung, mit welchen Mitteln dieſe Nation
gegen ihre alkoholiſche Verſumpfung ankämpft; die Vorführung
dieſer Mittel im Kampf gegen den Alkohol iſt recht ſehens-
werth, der Erfolg dieſer Mittel ſelbſt leider noch ſehr ſchwach.
Man beginnt mit der antialkoholiſchen Erziehung der Schul-
jugend, das iſt ſehr klug, denn nur die künftigen Geſchlechter
können den alten Schnapsadam ausrotten. Jn der Maſchinen
halle begegnen wir noch koloſſalen Dynamos aus belgiſchen
Fabriken über die belgiſche KleinmaſchinenJnduſtrie läßt ſich
nur Gutes, aber nichts beſonders Neues e en.

Die Schweiz und Jtalien haben ganz ſehenswerthe Aus
ſtellungen ihrer üblichen Landeserzeugniſſe in der Nähe von
Deutſchland etablirt; auch Holland ſoll mit ſeinen Delfter
Porzellanen, Schiffsmodellen und en Schnäpſen erſt noch

Perſien ſelbſt hat ſich hervorgethan. Aber
apan, Spanien, Türkei und vor Allem Griechenland, dasſelbe

Griechenland, das Belgien vor Kurzem noch als die „salvatrix
mundi christianissimi“ in den Himmel hob ſind mehr ulkig
als ernſthaft zu nehmen.

Der allgemeine Grundcharakter der Ausſtellung hat eine
gute und eine, gelinde geſagt, minderwerthige Eigenſchaft-
Der ernſthaften Jnduſtrie und dem Gewerbe ſtehen gegenüber
die Verkaufsſtände und eine unabſehbare Fülle von Genuß-
mitteln und deren Anpreiſung. Cafés bei Cafés, Reſtaurants
bei Reſtaurants, unter denen wiederum das Berliner auto-
matiſche Reſtaurant und deſſen automatiſche Bierquellen das
Intereſſe am meiſten erregen. Einen t rsaw giebt es nicht.
Wirkliche Sehenswürdigkeiten fehlen völlig. ur Alt-Brüſſel
giebt ſich etwas Mühe, nur dieſes luſtige Quartier bleibt und
erhält ſich originell, wie zum Beiſpiel augenblicklich mit der
Ausſtellung jahrhundertalter Kopfbedeckungen und Haartrachten,
mit einem Feſte der Kinder und Greiſe, mit der Wahl ſeines
Bürgermeiſters und ſeines Schöffen, mit ſeinem halben Ernſte
und ſeiner ganzen Burleske.

Die Ausſtellungshallen haben ſetzt auch äußerlich ihre
Krone erhalten das großartige Mittelportal iſt vollendet
re nur aus Eiſen und Kalkwerk und oben thront

ereits die Quadriga. Sie beſteht allerdings noch nicht aus
Bronze, ſondern für den Augenblick nur aus Leinwand, Pappe
und einer tünchenden Bronzefarbe. Dieſer proviſoriſche Bau
aber bedeutet doch einen gewiſſen Abſchluß des Ausſtellungs-
werkes von 1897, von dem man unbedingt das Eine wird ſagen
müſſen, daß Belgien und insbeſondere Brüſſel mit dieſem
„concours international ſich von einem alten, für unvertilgbar
r Flecken reingewaſchen hat, nämlich dem, ein üppig

eackertes Feld für den ſtark graſſirenden Ausſtellungsſchwindel
der modernen Zeiten zu ſein. Brüſſel kann nun wenigſtens
mit Recht von ſich ſagen Jhr hattet Vieles an mir x
doch Euch und mich würdig auszuſtellen, iſt mit nun doch ein
mal gelungen
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mächtig war und ſich vorzüglich hierzu eigneke, wurde zum
Präſes und der Major von Eiſenhart (Tauenzien's Liebling) zum
Mitgliede dieſer Kommiſſion ernannt. 11 Tage war hinreichende
Beſchäftigung vorhanden, um ins Klare zu kommen allein die großen
Geldſummen, welche gleich anfangs von dem franzöſiſchen General
(Dutaillis) abgeleugnet wurden, waren nicht aufzufinden, man fand
keinen Heller vor, obſchon man die Bücher der dortigen Kaufleute
einer genauen Unterſuchung unterwarf. Kurz, alles Forſchen war
vergebens, und die Urſache dieſes falſchen Gerüchtes war wahr
ſcheinlich der Umſtand, daß eine Menge großer Wagen mit der
Aufſchrift „Tréſor Jmpérial“ (kaiſerlicher Schatz) leer von Dresden
nach Torgau geſchafft worden waren. Auch iſt es wohl in die
Augen leuchtend, daß der franzöſiſche Kaiſer eine ſo
große Summe nicht in Torgau zurückgelaſſen, ſondern vielmehr
wenigſtens bis Leipzig mitgenommen haben würde. Mehrere
Tage nach dem Ausmarſche der Garniſon (10. Januar 1814)
blieben einige franzöſiſche Generäle nebſt dem Gouverneur Du-
taillis in Torgau zurück, welche die Commiſſarien aufs Gaſtfreund-
lichſte zu bewirthen hatten, da der General von Tauenzien be-
fohlen, mit aller möglichen Schonung und der nöthigen Um-
ſicht zu verfahren, um womöglich Eröffnungen in Betreff des
Geldes zu erhalten und ſo eine endliche Erfüllung der Ver-
ſprechungen herbeizuführen. Allein das Geld mochten ſie
wohl aus den oben angeführten Gründen nicht überweiſen
können, und das Uebrige mußte aus allen Ecken und Winkeln
hervorgeſucht werden. Ja, man wollte in der Stadt wiſſen, daß
Kanonen und Gewehre des Nachts von den Franzoſen in die Elbe
verſenkt worden wären, nachdem die Kapitulation bereits abgeſchloſſen
geweſen jedoch waren auch hierüber keine gewiſſen Anzeichen zu er
halten. Während die Kommiſſion ſich in Torgau beſchäftigte, kam
der General Graf Tauenzien (der unterdeſſen Wittenberg belagerte)
auf einige Stunden dahin, um ſich ſelbſt von dem Erfolge der Unter
ſuchungen zu überzeugen, und da er ſich von Allem möglichſt unter
richtet hatte, ſah er wohl ein, daß keine Schätze zu finden waren, noch
ſein konnten,“

e Wittenberg, 7. Juli. (Bahnbau.) Dem Komitee für
den Bau einer leinbahn von Wittenberg nach
Wieſenburg-Görtzke iſt die Erlaubniß zur Vornahme der
Vorarbeiten für dieſe Bahn, ſoweit anhaltiſches Gebiet in Frage
kommt, ertheilt worden.

Leißling, 7. Juli. (An Gery wemmte Leiche.) Hier
wurde die Leiche des Kanoniers Berger aus Naundorf im
Saalkreiſe aus dem Waſſer gezogen. Nach hinterlaſſenen
Briefen des Berger, der der einzige Sohn ſeiner Eltern iſt, hat er
den verabſcheuungswürdigen Schritt gethan, weil er von ſeinen Vor
geſetzten ſchlecht behandelt worden ſei. Er iſt von Erfurt nach
Naumburg gefahren und hat ſich dort in die Saale geſtürzt.

S. Halberſtadt, 7. Juli. (Ein ſonderbarer Ort) inſeiner Staatsangehörigkeit iſt das Dorf Woltorf auf der preußiſch
braunſchweigiſchen Grenze. Wie Moresnet bei Aachen gehört das
Dorf zu zwei verſchiedenen Ländern, zu Preußen und zu Braunſchweig.
Dementſprechend beſteht auch die Einwohnerſchaft Woltorfs aus
preußiſchen und braunſchweigiſchen Staatsangehörigen. Bei der
Volkszählung 1895 waren von ſeinen 716 Seelen 475 preußiſch und
243 braunſchweigiſch. Die Häuſer dieſer Woltorfer liegen nun inner
halb des Dorfes, nicht etwa in zwei verſchiedenen
Theilen, einem preußiſchen und einem bravnſchweigiſchen
beieinander, ſondern ſie ſind bunt durcheinander ge-
würfelt das Nämliche iſt mit den Ack.rſtücken der Fall,
die ſich faſt ſchachbrettartig, hier preußiſch, dort braunſchweigiſch, durch
einander drängen. Um das verworrene Bild vollſtändig zu machen,
giebt es noch gemeinſchaftliche, dem ganzen Dorf gehörige Grundſtücke,

die noch heute unter der gemeinſchaftlichen Hoheit beider Landes-
regierungen ſtehen. Dazu kommt der den preußiſchen und braun-
ſchweigiſchen Woltorfern ebenfalls gemeinſam gehörige große Wald, der
aber unter Aufſicht eines preußiſchen Förſters ſteht. Das Dorf, eine
Station an der Bahn von Braunſchweig nach Hannover, beſteht alſo in
der That aus 2 Gemeinden, Der preußiſche, wie der braunſchweigiſche
Antheil hat ſeinen eigenen Ortsvorſteher, der preußiſche zwei, der
braunſchweigiſche eine eigene Kneipe. Jeder Theil hat ſeine be
ſonderen Hausnummern nach den verſchiedenen Brandkaſſen, hier
werden für Braunſchweig, dort für Preußen Steuern gezahlt und
Rekruten ausgehoben u. ſ. w. Jn den gemeinſchaftlich abgehaltenen
Gemeinderathsſitzungen führt bald der preußiſche, bald der braun
ſchweigiſche Ortsvorſteher den Vorſitz. Die Gemeindeabgaben ſind ſo

daß auf die preußiſchen, auf die braunſchweigiſchen
ewohner entfallen. Die Doppelgemeinde beſitzt indeß nur

eine Kirche. Das Dorf iſt ſehr alt es erſcheint ſchon 1170
als Waldhorpe (Walddorf) in den Urkunden. Wahrſcheinlich
haben nicht Verträge, ſondern alte Gebräuche daran mitgewirlt, daß
die Höfe und Felder jetzt ſo bunt durcheinander liegen. Uebrigens
giebt es an der braunſchweigiſch preußiſchen Grenze noch mehrere
Dörfer, die theilweiſe zum Königreich, theilweiſe zum Herzogthum ge
hören. Da iſt vor Allem Pabſtorf im Kreiſe Oſchersleben. Man
erzählt ſich, daß die Landesgrenze häufig mitten durch die Gärten,
Höfe und Häuſer gehe, ſo daß man z. B., wenn man auf der Ofen
dank ſitzt, braunſchweigiſcher Unterthan iſt, wenn man ſich hingegen
auf das Sopha legt, auf preußiſchem Gebiete ſich befindet. Ein
Bäckermeiſter, deſſen Backofen hart an der Grenze ſteht, ſchiebt ſeine
Brode als preußiſche in die Gluth hinein und läßt ſie im Braun-
ſchweigiſchen backen, und dergleichen Merk würdigkeiten kommen dort

in Hülle und Fülle vor. Damit der Wahrheit auch die Dichtung
nicht fehle, mag folgende Mähr erzählt ſein, welche die verzwickten
Grenzverhältniſſe jener Gegenden illuſtriren ſoll. Jm Chauſſeegraben
wurde eines Tages die Leiche eines Landſtreichers gefunden, und es
ergab ſich, daß der Aermſte gerade auf der Grenze verſtorben war,
odaß ſein Oberkörper im Preußiſchen, ſein Unterkörper aber im

raunſchweigiſchen lag. Nun trat die ſchwierige Frage an die Be-
hörden heran, ob der braunſchweigiſchen oder der preußiſchen Ge
meinde die Pflicht der Beſtattung obliege. Man berieth ſich lange
hin und her, bis endlich ſo erzählt der Saure Gurken Zeits
Reporter ein Witzbold kategoriſch ſprach „Der Mann muß in
Braunſchweig begraben werden Alle rn verwundert auf und
fragten „Warum denn Jener aber erwiderte „Weil er mit den
Beinen in Braunſchweig liegt und ein altes Sprichwort heißt ubi
bene, ibi patria.“ Scheußlich, nicht

Magdeburg, 7. Juli. (Wo iſt der Gewinner?)
Zum Hauptgewinn der Magdeburger Pferdelotterie, einer eleganten
Equipage mit zwei prächtigen Pferden im Werthe von 6000 Mk.,
hat ſich noch kein Gewinner gefunden. Die Pferde werden auf
Koſten des muthmaßlichen Gewinners (pro Tag 10 Mk.) bis auf
Weitrees verpflegt.

H. St. Andreasberg, 7. Juli. (Volksheilſtätte Oder-
ber g.) Nach dem Umfang, der Einrichtung und nach der Lage
ſteht die „Volksheilſtätte Oderberg'“, welche die Hanſeatiſche
Alters c. Verſicherungsanſtalt errichten ließ, unübertroffen da. Die
Kaiſerin bezeugte in einem herzlichen Beglückwünſchungstelegramm
ihr hohes Intereſſe an dem Unternehmen, das jetzt der Benutzung
übergeben worden iſt. Mehr als 3300 qm bebaute Fläche nimmt die
Anlage in Anſpruch. An das Hauptverwaltungsgebäude mit ſeinen
Wohnräumen für den Jnſpeklor, den Geſchäftsräumen und Betriebs-
räumen gliedern ſich die Krankenpavillons, welche für 120 Betten
Raum haben und jedem Kranken mindeſtens 10--11 qm Grund-
fläche und 40 cbm Luftraum zumeſſen. Eine künſtliche Lüftungs-
anlage führt pro Kopf und Stunde 80 ebm friſche Harzluft zu. Alle
Einrichtungen ſind folide und komfortable.

cc-[-] cDeſſau, 7. Juli. (Todtgefahran.) Die 7 Jahre alte
Tochler des Schafmeiſters Friedrich Sens in Tornau wurde
oor der dortigen Domäne von einem mit Heu beladenen Wagen
aus Streetz ſo unglücklich überfahren, daß der Tod des Kindes auf
der Stelle eintrat. Das Vorder- und Hinterrad des Wagens waren
dem Kinde über Hals und Kopf gegangen und hatten den Schädel
vollſtändig zertrümmert.

S Sondershaufen, 7. Juli. (Verun lückt.) Die in Groß-keula in Dienſten ſtehende 19 Jahre alte Slenſmagd Alma Weinrich

aus Großmehlra wurde von ihrer Vienſtherrſchaft, mit dem Kopfein einem unter dem Brunnen ſtehenden mit Waſſer gefüllten Kübel

Böllbergerweg 12. Thereſe Hill, 20 J.,

ſteckend, leblos aufgefunden. Trotz aller Anſtrengungen gelang es
nicht, die Unglückliche ins Leben zurückzurufen. Da ſie an Cpilepſie
litt, iſt es wahrſcheinlich, daß ſie beim Waſſerholen einen Anfall be
kommen und dabei ihren Tod gefunden hat.

T Pößneck, 7. Juli. (Ein Preisfliegen Pößnecker
Brieftauben) hat vorgeſtern von Poſen aus (424 Kilom.) ſtatt
gefunden. Es nahmen an dem militäriſch vorgeſchriebenen Fluge
76 Tauben theil. Die Thiere wurden früh 4 Uhr 10 Minuten von
der Fortifikation in Poſen aufgelaſſen und die erſte kam am Nach
mittag 4 Uhr 35 Min. in Pößneck an. Gleich darauf traf eine
zweite ein und dann folgten allmählich die anderen. Der Flug
wurde durch große Hitze und Gewitter beeinträchtigt.

T Saalfeld, 7. Juli. (Stiftung.) Die Nachkommen des
vor 100 Jahren in Saalfeld geborenen Kirchenraths Karl Heinze,
unter dieſen Geheimer Hofrath Profeſſer Heinze in Leipzig, haben
unſerer Stadt 14 000 Mk. zu einer „KarlHeinzeStiftung“ über
geben, deren Zinſen alle Jahre am 3. Juli einem würdigen Bürger,
der Beamter, Literat oder Handwerker iſt, als Beihilfe in bedrängter
Lage ausgezahlt werden ſollen.

Rudolſtadt, 7. Juli. (Das hieſige Landes-
ſeminar) feiert am 5. Oktober d. J. ſein 100 jähriges Jubiläum.

Gotha, 7. Juli. (Der Einzellandtag) ſtimmte der
Regierungsvrrlage betreffend die Fortdauer des Etats auf die
War 1893/97 bis zur Vereinbarung eines neuen Etats zu.

der ohne Genehmigung des Landtages für 75 376 Mk. ausgeführte
Erweiterungsbau auf dem Domänengutshof Oberhof veranlaßte
ſehr heftige Angriffe auf das Miniſterium. Der Landtag erklärte
einſtimmig die Ungeſetzlichkeit des Baues und legte Ver
wahrung dagegen ein, daß die Koſten des Baues aus Domänen-

mitteln beſtritten werden. xT Arnſtadt, 7. Juli. (Ein Mordverſuch) wurde in der
vergangenen Nacht auf den 18 Jahre alten Gärtnergehilfen Rhein
gemacht. Er wurde von dem Leiſtenfabrikarbeiter R. von hier ohne
erſichtlichen Grund überfallen und mit Meſſerſtichen traktirt, ſo daß
er blutend zuſammenſank. Der rohe Patron iſt verhaftet worden,
die Wunden Rheins ſind glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich.

Vorna, 7. Juli. (Dankenswerthe Stiftung.)
Geſtern Mittag fand die Pachtübergabe des hieſigen Rittergutes an
Herrn Jauer aus Zſchagaſt ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit verkündete
der Beſitzer Herr Ernſt Schädel dem verſammelten Arbeiterperſonal,
daß er gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder für die auf dem Ritter
gute beſchäftigten Arbeiter bezw. Dienſtboten eine Stiftung von
30 000 Mk. errichtet habe.

Braunſchweig, 7. Juli. (Die diesjährige Sommer-
meſſe) beginnt am 6. Auguſt d. J. und endet am 10. Auguſt.
Das Auspacken der Waaren kann bereits am 5. Auguſt vorgenommen
erſ Am Montag, 9. Auguſt, findet zugleich Vieh und Woll
markt ſtatt.

Königslutter, 7. Juli. (Tödtlich verunglückt.)
Auf dem Kaliwerk Beienrode riß beim Emporwinden eines
Poſtens Wellblech die Kette; die hinabſtürzende Laſt traf den
Schloſſer Friedrich ſo unglücklich, daß er einen Schädelbruch erlitt und
bald darauf verſtarb.

„J e

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 7. Juli 1897.
Aufgeboten: Der Former Andreas Will, Halle und Bertha

Schmidt, Leipzig. Der Militäranwärter Otto Engelmann und Anna
Rothkopf, Leſſingſtr. 4. Der Schmied Auguſt Hennicke, Berlinerſtr. 4
und Anna Klemm, Berlinerſtr. 31. Der Maler Heinrich Millius,
gr. Klausſtr. 17 und Marie Heinemann, Schülershof 15. Der
Cigarrenhändler Karl Worch und Lina Hennicke, Brunoswarte 15.
Der Handarbeiter Albert Vandewe, Glauchaerſtr. 32 und Jda
Zeiſing, gr. Sandberg 18. Der Schneider Franz Waſewitz,
Thorſtr. 23 und Anna Dockhorn, Händelſtr. 14. Der Kaufmann
Oskar Manſchewsky, Landwehrſtr. 10 und Marianyne Biebendt,
Forſterſtr. 2. Der Rechtsanwalt Wolfgang Herzfeld, Halle und Eliſe
Spitzbach, Naumburg a. S. Der Zimmermann Guſtav Kanley und
Amalie Wolf, Teuchern. Der Kutſcher Wilhelm Schulze, Halle und
Marie Lutzmann, Arzberg.

Eheſchließungen: Der Maſchiniſt Ernſt Prodolsky, Mittelſtr. 8
und Auguſte Pippert, Frieſenſtr. I. Der Kanzliſt Leberecht Müller,
Neuſtadt und Jda Nerre, Wittenberg. Der Poſthilfsbote Wilhelm
Birke, kl. Ulrichſtr. 24 und Margarethe Göttermann, Schwetſchkeſtr. 4.

Geboren: Dem Schmied Otto Teller, III. Vereinsſtr. 4,
S. Wilhelm Karl Otto. Dem Bureau-Vorſteher Friedrich Hüter,
Fürſtenthal 11, S. Rudolf Friedrich. Dem Handarbeiter Friedrich
Steuer, Leſſingſtr. 21, S. Albert Friedrich Willy. Dem EaſtwirthPaul Mamſch, Leipzigerſtr. 87, T. Anna Frieda. Dem Kaufmann
Julius Ritter, Deſſauerſtr. 2, S. Karl Franz. Dem Muſiker
Hermann Görlach, Zenkerſtr. 6, S. Hermann Rudolf. Dem Eiſen
dreher Wilhelm Heimberger, Thorſtr. 29, T. Martha Emilie Gertrud.
Dem Kaufmann Max Ulrich, Göbenſtr. 1, S. Werner Julius Robert.
Dem Schneidermeiſter Emil Laßmann, Parkſtr. 23, S. Emil
Werner. Dem Fabrikarbeiter Arthur Aehle, Böllbergerweg 17,
S. Friedrich Wilhelm Arthur. Dem Tiſchler Albert Schmidt,
Bäckerſtr. 2, S. Friedrich Albert Erich. Dem Geſchirrführer Wilhelm
Delitzſcher, Brandenburgerſtr. 7, S. Erich Alwin. Dem Schneider
Franz Kohl, Laurentiusſtr. 5, T. Auguſte Margarethe. Dem Werk-
meiſter Wilhelm Suſtmann, Thomaſiusſtr. 41, T. Eliſabeth Anna
Wilhelmine Bertha.

Geſtorben Des Handarbeiter Louis Wohlfarth S. Louis, 7 J.,
Brunnengaſſe 12. Der

Nentner Karl Ziervogel, 47 J., Herderſtr. 5. Des Buchhändler
Konrad Hirte T. Charlotte, 2 J., Lindenſtr. 74. Des Gerichtsdiener
Auguſt Raue T. Charlotte, 3 M., Leſſingſtr. 32. Des Monteur
Eduard Haake S. Otto, 5 M., alter Markt 20. Der Viehbegleiter
Otto Neumann, 31 J., Siechenanſtalt. Des Lohgerber Hermann
Heſſelbarih Ehefrau Marie geb. Jäger, 29 J., Rathswerder 15. Des
Konditor Otto Banſe S. Herbert, 3 W., Leſſingſtr. 22. Der Maurer
Auguſt Schumann, 53 J., Schützenſtr. 3. Die Wittwe Antonie
Thelemann geb. Keil, 55 J., Klinik. Des Uhrmacher Richard
Kirchner S. Rudolf, 2 M., Mansfelderſtr. 9. Der Tiſchler Ernſt
Renneberg, 28 J., Klinik.

7

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 3. bis 6. Juli 1897.

Aufgeboten: Der MaſchinenbauMonteur Th. J. H. Brentjes,
und J. O. Bethge, Giebickenſtein. tGeboren: Dem Keſſelſchmied J. F. A. G. Richardt, große
Brunnenſtr. 45, T. Eine unehel. T., Steinſtr. 5. Dem Maurer
F. G. Knote, Ziethenſtr. 5, S. Willy Alfred. Dem Fabrikarbeiter
C. L. R. Seidenſtricker, Advokatenſtr. 4. T. Margarethe Minna.
Dem Former C. O. Kretſchmann, gr. Brunnenſtr. 59, T. Emma
Gertrud Ella. Dem Maurer O. R. R. Poſſin, gr. Brunnenſtr. 27,
T. Jda Hedwig. Dem Handarbeiter C. W. Hübner, BVöckſtr. 5,
T. Klara Frieda. Dem Handardeiter A. Rothkegel, Trothaerſtr. 21,
S. Paul. Eine unehel. T., r 1. Dem Ghaſtwirth
G. A. E. Becker, gr. Brunnenſtr. 49, T. Anna Auguſte Elly.

Geſtorben: Des Keſſelſchmied J. F. A. G. Richard T.,
9 Std., gr. Brunnenſtr. 45. Des Maurer J. C. J. Schmidtke
S. Johann Richard, 2 M., Böckſtr. 6. Des Landesproduktenhändler
R. G. Herrmann S. Arthur Hugo, 9 M., Reilſtr. 5. Des Fleiſcher-
meiſter C. F. A. Thurm T. Agnes Frieda, 2 M., Reilſtr. 10. Des
Maurer F. A. Eichapfel S. Friedrich Arno, 6 M., gr. Brunnenſtr. 48.
Des Handarbeiter F. C. Rapſilber S. Friedrich Karl, 8 M.,
gr. Brunnenſtr. 43. Des Brauerei Wächter A. Rößler T. Minna
Pauline, 1 J., Adolfſtr. 5. Des Handarbeiter F. W. Dittrich
T. Minna Emma, 1 J., Reilſtr. 27a. Des Bahnarbeiter K. Kratzen
berg Ehefrau Johanne Friederike geb. Reinhardt, 34 J., große
Srunnenſir. 56.

a

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Erſter Staatsanwalt Paul

Nückſer aus Stendal. H. G. Nortbaus nebſt Familie und Be

dienung aus Hamburg.
Oberlehrer Schmidt nebſt Gemahlin aus Witienberg. Offizier
von Studnitz nebſt Gemahlin aus Arolſen i. Waldeck. Fabrikant
Carl Werner aus Heida. Kaufleute

Rittergutsbeſitzer Oltto aus Paſſendorf.

Frau Höhne nebſt Familie aus Zwickau. Jngen. Bartlnebſt Frau aus Hannover. Kaufleute: Schneegaß nebſt Frau aus

Eiſenach, Wolters aus Döbeln, Boeckhoff aus Leer, Kiesler aus
Dresden, Fahr aus Zeitz, Berne nebſt Familie aus Riga, Panther
aus Mannheim, Eberth aus Düſſeldorf, Udet aus Frankfurt,Becker aus Bachra, Schulze aus rer Vorgheimer aus
Frankfurt, Dietze aus Wurzen, Wildau aus Braunſchweig, Anders
nebſt Frau aus Berlin, Lehmann aus Dresden, Lewyſohn aus
Berlin, Jeſſe aus Caſſel, Block aus Emmendingen, Jentſch aus
Dresden, Hummel aus Zwickau, Kupferberg aus Berlin, Brom-
berg aus Meiningen, Göritz, Püſchel nebſt Frau aus Chemnitz,
Halfter aus Dresden, Jetter aus Stadtilm, Hahn aus Berlin,
Ohle aus Lengenfeld.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreifiren,

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für ſämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 10. Juli er., Nachm. 6 Uhr
in der Rathsſtube.

Tagesordnung:1. Petition Hüllmann 2. Petition Zwanzig.

Familien Nachriuhten.

Hr. Rentier Fr. Wilhelm Schmidt (VBitterfeld).
W Gaſthofsbefitzer. Ludwig Kind (VBitterfeld). Hr. Rentier

Zilhelm Lehmann (Wittenberg). Hr. Landwirth K. Hebeſtreit
(Wenigenjena). Fr. Rendant Minna Otto (Jena). Hr. Stadt
rath Louis Beyer (Eilenburg). Fr. Albertine Florſtedt (Heders
leben). Hr. Landwirth Julius Schulze (Poſſenhain). Hr.
Rentier Ludwig Hauſe (Cöthen). Hr. Kaufmann Albert Friedrich
(Magdeburg). Fr. Gräfin Marie v. d. Schulenburg Hehlen
(Hehlen a. d. Weſer).

Evang. Arbeiter-Perein Halle a. S.
Unſer liebes Mitglied, der Arbeiter

Karl Rathmmanmn
iſt nach langem Leiden am 8. Juli geſtorben. Die Beerdigung findet
am Sonntag um 3 Uhr vom Sterbehauſe, Sophienſtraße 29, aus ſtatt.

Der Vorſtand.

Am 6. Juli Vormittags verſchied plötzlich und uner- z
wartet in Bad Kiſſingen mein lieber Mann, der

Kommiſſfionsrath

Theodor Macehnert
im noch nicht vollendeten 50. Lebensjahre, was ich hiermit
tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten zugleich im Namen
der Hinterbliebenen anzeige.

Raguhn, den 7. Juli 1897.
Hinna Maehnert geb. Jaenicke.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 10. Juli, Nach
S mittags 42 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. [8342
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Begräbniß
meines guten Vaters, des

Rentiers Reſcholci Weber
zu Cracan bei Lauchſtedt

ſage ich hiermit meinen innigſten Dank.

8333 Der tieftrauernde Sohn Franz Weber.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, die uns an

läßlich des Hinſcheidens unſeres ſo theueren Verſtorbenen, des

Gutsbeſitzers Gustav Beil
zu Theil wurden, ſagen wir Allen innigſten Dank,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Gröbers, den 7. Juli 1897. (8353
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ene u. Wasch-Kostüme, Morgenkleider,
JSackets, VUmhänge, Mäntel

Werden jetat, wie alljährlich, zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft!

okmann Serauk V
Wintergarten.

Monſtre Militär- Konzert
der vereinigten Kapellen des Pom-
merſchen Grenadier-Regts. Nr. 9 und
des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36

ab wechſelnder84 Muſiker) unter
eitung ihrer Dirigenten M. Kohlmann

und O. Wiegert. [8343
D W Vorzügliches Programm. W
Entree 50 Pfg. O. Wiegert.
Jahresfeſt der Keinſtedter-

Anſtalten.

Mittwoch, den 28. Juli,
Gottesdienſt in der Lindenhofskirche
Nachm. 2 Uhr. Predigt: P. Kobel.
Anſprachen werden halten P. Flaiſchleu-
Grieben, P. Jordau- Quedlinburg und
Stadtdiakon Weber-Werlin.

Ach wohne
vom S. Juli an

Gr. Märkerstrasse 13,
Feke der Sternstr.

Dr. Gutsohe.
Pädagogium Thale g. Hat

unter dem Protektorat Sr. Hoheit
des Prinzen Ednard von Anhalt.
Für Schüler geſundes Lebens, gute

Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für
alle Klaſſen höherer Schulen und für die
EinjährigFreiwilligen Prüfung. Jndivi-
duelle und energiſche Förderung. Beſte
Empfehlungen. Proſpekte. (8062

Profeſſor Br. Lohmann.
Harzer Sauerhrunnen

offerirt 12 Fl. für 3 Mk. incl. Flaſche.
GrH. W. Haacke, atmete 10.

r a j beſte QualitätApfelwein, en
per Liter 28 4 und billiger; Mousseux
per Fl. 1,30 verſendet u. Nachnahme.

G. Fritz in Hochheim a. Main.
m

Verbesserte

BI
auch f. jed. Vichtmusikalischen
ohne Notenkenntniss in kurzer Zeit

zu erlernen.

San
c 2

Stahlkammer

Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Hermann Arnholdd Co,,
Bank-CGommanckit-Gesellschaft

Alte Promenade 3 Halle a. S., Alte Promenade 3.

Wir stellen in unserer gegen Diebes- und VFeuersgeſahr gesicherten

Schrank-fächer
in Verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der NMiether stehen, behufs Aufbe-
wahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je nach Grösse.

ff. wimbeer Syrup

irt à Pfd. 45s ben s h 7 40 i
H. W. Haacke, gut.

120000 Mark.
Ich habe Mk. 120 000 per 1. Ok

tober im Ganzen oder getheilt in
mündelſichere Hypotheken anzulegen.

Sachsse, Magdeburgerſtr. 67.

30-40,000 Mark
[8328 hinter Landſchaftsgelder auf ein im

Wir übernehmen Vermögensverwaltungen, Aufbewahrung und Vers Segierungs Bezirke Liegnis belegenes
Ritter zut geſucht. Nähere Auskunft er-

waltung von Werthpapieren und die Ausführung von Börsenordres, theiſt Rechtsanwalt Br. urseche,
CUonto-Corrent-, Depositen- und Check- Verkehr.

Halle a. S., Kleine Steinſtraße 4.

Georg I

GeschäftsWerlegung,-
Von heute ab bendet sich mein

Juwelen-, Gold-, Silber- und Alfenide-Waaren-Geschäft

13. Untere Leipzigerstr. 13.

m er Iuwehier. e

Möbelpolitur- Pomdae,
Schachtel 25 Pfg., [7743 J

Parquet- Wichse,
in Doſen und ausgewogen, emxfiehlt

Ernst Jentzseh, rer

Bernsteinlack
mit Farbe für Fußböden, trocknet

ſchnell und yart, Pfd. 75 Pfg.,

[8329

Freitag, den 9. Juli, Anfang 32 Uhr

Grosses Nachmittag-Concert.
W Militär- Muſik. Capelle 36 Manu.

Große Auswahl kalter u. warmer Speiſen, gute Biere, tägl. fr. Erdbeerbowle,
Punkt 9 Uhr:

Grosses Riesen-Prachtfeuerwert.
C. Kurzhals,

ßiesen- Jafelkrebse.
Hochachtend

Prima MHambg. Günse, Enten u. Steyerisehe Hähnehen.

I feinster Tafel-Aufschnitt.
Vollsaftiger schön gelochter Emmenthaler Käse.

Delicate Castlebay Hatjes,

Vorzügliche Bowlen-Weine:
Neue sauero Gurken.

Zeltinger, Flascho 65 Pfg., Königsmosel, 55 Pfr.,
bei Entnahme von 12 Flaschen 5 Pfg. billiger.

Accord-Zäthern
in jeder existirenden Art zu den billigsten

Preisen.

ustr. Prospocte gratis u. franco
Geigen, Mandolinen,

Prim- u. Schlagzithern.

Sprengel Rümik,
Reife Edelpfirsiche, Thüringer Wald Erbeeren.

fruchtsäfte, Brause-Limonaden-Bonbons, Stück 5 Pfg.

Leipziger Str. 2. Telephon 414. (8353
wem Wein und Probir Stube.

r h

Nen! Ken!Streichzithern
für Jedermann s0 ort epielbar,
S alte gute Geigen.

Neul iston- elAccordeon.

I

Hühneraugenleidenden gen
gewachfenen Nägeln, verbunden mit eigens dazu hergerichteten R TZTellen-
Vussbädern.

J

Atelier für ſchmerzloſe
Beſeitigung von Hühneraugen, ſowie ein

fege Deine Hiüis
Hermann Sschenke, Poſtſtraße 18.

EFcht italien. O0ocarinas,
rein abgestimmte

Mund Harmonikas, ß
nach Zahlen sofort spielbar.

4 J 2 IGustav Uhlig.
Musikwerkrabrik, (8354

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

ank-Capitalien gegen erststellige Hypotheken anf ländliche

P rivat-Capitalien behufs Verleihnng sucht

7937

Hypotheken- Verkehr.

und städtische Grundstücke weist nach,

E. W. Rackwitz,

gemeiner Halleseber Peamnten-dterbekassen- Verein

Auf Beſchluß des unterfertigten Vorſtandes werden die Mitglieder des
Vereines zu einer außerordentlichen Generalverſammlung auf

Montag, den 12. Juli 1897, Abends S Uhr,
nach dem Reſtaurant zum goldenen Schiffchen, Gr. Ulrichſtraße 37, zur Beſchluß
faſſung über

Antrüge auf Statutenändernng
hierdurch eingeladen.

Die Anträge des Vorſtandes, veranlaßt durch die Beſchlüſſe der letzten ordent
lichen Generalverſammlung, liegen bei dem unterzeichneten Vorſitzenden, Martins-
berg 10, I. am 7., S. u. 9. Juli, Nachmittags von 2—3 Uhr zur Einſicht
nahme für die Mitglieder aus.

Halle (Saale), am 29. Juni 1897.
Der Vorſtand

des Allgemeinen Halleſchen HeamtenSterbekaſſenVereins.

Hormann. Steger. Altwasser. (7949

Schmidt Spiegel, Halle a. S.
Fabrik und Handlung lanchwirthsch. Maschinen,

59, Magdeburger Strasse 59,
empfehlen und liefern:

Nenesten Garbenbinder Hihwanukee“; „„Saxovnia“ Gras- und
i Getreidemähemasechinen, letztere mit automatischem Ablege-Mechanismus

und aufklappbarem Tische;
Getreide- und Heu Rechen (Schleppharken) mit selbst-

thä tiger Enileerung
Rotirende Heuwende Maschinen, doppelt wirkend;

Gabel-euwende-Maschinen neuesten Systems;
Hand-Heurechen zum Ziehen und Schieben; Patent-Hand-Heurechen

mit Aushebung;
Häckselmaschinen, Göpel und Dreschmaschinen

Rud. Sack'sche üge ete. ete. [8337
Düngerstreumaschinen und Düngermühlen ete. ete.

Hempelmann Krause,
Halle a. S., Kleinſchmieden 5,

empfehlenS Gashocher in verſchiedenſten Größen,

Gasplättapparate und Plätten,

Petrolenmkochapparate
S neueſten Syſtems, ohne Docht, vollſtändig

S S geruchlos brennend. [8331Größter Heizeffekt bei enorm ſparſamem Petroleumverbrauch.

Bureau: ZinKsgartenstr. 7.
Spirituskochapparate, Glühftoffplätten, Glühſtoff.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beitage.
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Donnerstag, Beilage zu Nr. 314 der Halleſchen Zeitung. S. Juli 18 9
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

er 2 mDie Kaiſerliche Familie in Tegernſee.
Die Kaiſerin iſt, wie mitgetheilt, nebſt den Prinzen am

Dienstag in Tegernſee zu mehrwöchentlichem Aufenthalt eingetroffen.
Ueber die Ankunft der hohen Familie berichtet die Münchener
„Allg. Ztg.“: Punkt 9 Uhr kam der ſieben Wagen führende Zug
mit beiränzter Lokomotive im Bahnhof Gmund an. Der Bahnhof
war auf das prächtigſte mit Guirlanden dekorirt, in die ſchwarz-
weißrothe Schleifen und Alpenroſen verflochten waren. Der Warte-
ſaal war in einen Empfangsſalon umgewandelt. worden. Zum
Empfang der Kaiſerin hatten ſich Herzog Karl Theodor und deſſen
Tochter Herzogin Sophie eingefunden, die die Kaiſerin, als ſie dem
Wagen entſiieg, auf das Herzlichſte begrüßten. Außerdem
waren anweſend die Stellvertreter des Oberhofmarſchalls,
Kammerherr von dem Kneſebeck, und Bezirksamtmann
Ritzler v. Miesbach. Dem Publikum war vollſtändige Freiheit der
Bewegung gelaſſen es begrüßte die Kaiſerin mit begeiſterten Hochs.
Die hohe Frau trug ein taubengraues Reiſelleid mit hellgrauer
Soutache und ſchwarzem Spitzenhut mit gelbem Reiherſtoß. Sie iſt
ſehr ſchlank geworden, auch einige graue Fäden ziehen ſich durch das
blonde Haar im Uebrigen ſah die Kaiſerin trotz der langen, an
ſtrengenden Reiſe ſehr friſch und heiter aus und unterhielt ſich mit
dem Herzog und der Prinzeſſin und den übrigen Anweſenden in
liebenswürdiaſter Weiſe. Jm Empfangsſalon überreichte die Tochter
des Herrn Biſchoff, Fräulein Marianne Biſchoff, ein Roſenbouquet
mit folgenden, von Profeſſor Max Haushofer verfaßten Worten

Dich begrüßt an unſerm Strande
Wellenſchlag und Waldesgrün.
Möge Dir im Baierlande,
Schönſte Sommerluft erblüh'n.
Sieh', es ſchlagen allerwegen
Dir, als lieberſehntem Gaſt,
Tauſend Herzen froh entgegen,
Die Du ſchon gewonnen haſt!

Mit ſichtlicher Freude nahm die Kaiſerin den Strauß entgegen
und dankte Fräulein Biſchoff mit freundlichen Worten und Hände-
druck. Nachdem ſie ſich längere Zeit mit dem Herzog, der ſeine Gattin,
die wegen Unwohlſeins am Bahnhof nicht hatte erſcheinen können,
entſchuldigte, und mit Prinzeſſin Sophie unterhalten hatte, beſtieg
die Kaiſerin den bereitſtehenden Wagen, eine mit flotten Braunen be-
ſpannte Poſtkutſche, die ein bairiſcher Poſtillon in Gala fuhr. Im Wagen
nahmen noch Platz Prinz Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe,
ſowie die Hofdame Gräfin Keller. Unter Hochrufen fuhren dann die
Wagen ab. Im nächſten Wagen ebenfalls eine Poſtkutſche mit
Poſtillon, fuhren Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Eitel Fritz
in braunen Reiſeanzügen, im dritten die Prinzen Auguſt Wilhelm,
Oskar und Adalbert, In den Wagen der Prinzen nabmen außer
dem General v. Deines und Premierlieutenant v. Rauch Platz. Die
drei zuletzt genannten Prinzen trugen weißen Matroſenanzug. Als
das zum großen Theil aus ländlichen Bewohnern Tegernſees
beſtehende Publikum der kaiſerlichen Kinder anſichtig wurde,
brach es in ſtürmiſche Hochrufe aus. Die Prinzen dankten
höflich durch Abnehmen der Kopfbedeckung. Allgemein war man
entzückt über die ſtrammen, friſchen und jugendlichen Erſcheinungen
der Prinzen, die halb erfreut, halb mit ernſten Geſichtern auf die
wogende Menſchenmenge ſchauten. Jn ſcharfem Trabe ging es nun
nach Tegernſee. Böller krachten überall von den Höhen und ver
kündeten das Rahen der Kaiſerin. Am Kriegerdenkmale hatte die
Gemeindeverwaltung Aufſtellung genommen, außerdem führte Lehrer
Zoepf ſeine Schulkinder auf, theils in weiß gekleidet mit deutſchen

und bairiſchen Schärpen, theils in der kleidſamen Tegernſeer Tracht.
In letzter Stunde noch hatte man ſich entſchloſſen, den Kleinen die Freude
zu bereiten, die Kaiſerin empfangen zu dürfen. Sie trugen meiſt mächtige
Alpenroſenbuſchen, Edelweißſträuße und herrliche Roſenbouquetts.
Es war 210 Uhr, als der Wagen der Kaiſerin am Denkmal vorfuhr.
Die Kaiſerin ließ halten, Bürgermeiſter Krinner trat an den Wagen
ſchlag und brachte ein dreifaches Hoch aus. Das Publikum, das ſich
ſehr zahlreich eingefunden hatte, ſtimmte lebhaft ein. Die Kaiſerin
dankte, nach allen Seiten ſich verneigend, rief den Bürgermeiſter
nochmals an den Wagen, reichte ihm die Hand und ſagte „Es
macht mir große Freude dieſer Empfang und die Blumen-
ſpenden von den lieben Kindern.“ Dieſe hatten nämlich,
als das Hoch verklungen war, ihre Sträuße der Kaiſerin in den
Wagen gereicht, die ſie alle ſelbſt in Empfang nahm. Bald war
der ganze Wagen gefüllt mit Alpenroſen und Edelweiß. Wieder
ertönten Hochs und Hurrahs, dann fuhren die Wagen hinauf zur
Villa Niggl, wo gehalten wurde. Die Kaiſerin begab ſich mit den
Kindern ſofort in die Villa, um ſie zu beſichtigen. Oberhofmarſchall
Graf Eulenburg, der die Kaiſerin am Thore der Villa empfangen
hatte, machte den Führer. Bald ſah man an den geöffneten Fenſtern
die reizenden Geſichter der Prinzen erſcheinen, und helles Kinder
lachen tönte aus der Villa. Ein reizendes Bild war es, als die
Kaiſerin inmitten ihrer Kinder auf dem Balkon erſchien
und mit freundlichem Lächeln auf das hochrufende Publikum
herabſah. Die kleine Prinzeſſin ſchwenkte dabei vergnügt einen großen
Blumenſtrauß in den kleinen Händen. Nach der Beſichtigung der
Villa Niggl begab ſich die Kaiſerin mit der Prinzeſſin und dem
Prinzen Joachim in das Sengerſchlößchen. Die anderen Prinzen
eilten ſofort in den an die Villa Niggl anſtoßenden prächtigen
Garten. Vor dem Hotel Steinmetz wurde die Kaiſerin von einer
Muſikkapelle mit der Hymne „Heil Dir im S'egerkranz“ empfangen.
Auf dem Sengerſchlößchen weht jetzt die deutſche Fahne die Kaiſerin
iſt eingezogen. Für die Prinzen wurden bereits Bergführer, nämlich
der Jagdgehülfe Gſchwendner und Oelonom Seidl, engagirt. Allem
Anſchein nach wird wohl bald den umliegenden Höhen ein Beſuch
abgeſtattet werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Kaiſer Wilhelm Denkmal. Der geſchäftsführende Aus-
ſchuß für Errichtung eines Denkmals des Kaiſers Wilhelm I. wählte
bekanntlich am 7. bezw. 17. November v. J. einen engeren Ausſchuß,
beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Staude, Eiſenbahn-
Direktions Präſident Seydel, Kommerzienrath Bethcke, Stadt
rath Elze, Stadtbaurath Genzmer, Stadtverordneten Otto
und Profeſſor Dr. Robert, mit dem Auftrage, von dem Archi
tekten Profeſſor Bruno Schmitz in Charlottenburg einen Entwurf
eines Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms J. für den Kugelfang zwiſchen
Poſtſtraße und Martinsberg anfertigen zu laſſen und zur Genehmigung
vorzulegen, auch von demſelben Vorſchläge bezüglich einiger zur
Ausführung geeigneter Bildhauer zu erbitten. Der engere Ausſchuß

verhandelte mit dem genannten Architekten und ermächtigte ihn,
ſeinem Wunſche gemäß, außer der Skizze eines Reiterſtandbildes
zugleich eine freie DenkinalsKompoſition zu entwerfen. ProfeſſorſSchmitz
führte dieſen Auftrag aus und legte am 5. März d. Js. zwei Entwürfe

für ein Reiterdenkmal und für einen Ruhmestempel mit ſitzender
Kaiſerſtatue vor. Der engere Ausſchuß entſchied ſich bekanntlich
für letzteren und unterbreitete beide Entwürfe am 10. März Ifd. Js.
dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe. Dieſer beſchloß dem Vorſchlage
des engeren Ausſchuſſes entſprechend, von einem Reiterſtandbilde ab
zuſehen, die Tempelſkizze der ſpeziellen Bearbeitung bezw. Ausführung

zu Grunde zu legen, die ſtädtiſchen Behörden um Hergabe des
Kugelfanges für Errichtung des Denkmals zu erſuchen und für den
Fall ihrer Zuſtimmung am 22. März d. J. bei der Centenarfeier die
Grundſteinlegung vorzunehmen. Dieſer Beſchluß kam dann aber nicht zur
Ausführung, weil ein Bürger unſerer Stadt, welcher die Veröffentlichung

ſeines Namens bisher nicht geſtattet hat, die Schenkung einer ſehr
bedeutenden Summe für die Errichtung eines Reiterdenkmals Kaiſer

Wilhelms I. anbot. Jn Folge deſſen vertagte die Stadtverordneten
Verſammlung unter Zuſtimmung des Magiſtrats die Beſchlußfaſſung
über die Hergabe des Denkmalsplatzes. Der engere Ausſchuß trat
nunmehr in erneute Verhandlungen mit Profeſſor Sch mitz, welcher
ſich bereit erklärte, entſprechend den jetzt in Ausſicht ſtehenden be
deutenden Geldmitteln für den Kugelfang ein Reiterdenkmal
des Kaiſers Wilhelm I., umgeben von Standbildern des
Kaiſers Friedrich III. des Fürſten Bismarck und
des Feld Marſchalls Grafen von Moltke
nebſt architektoniſchem Zubehör von Säulenhallen Treppenan-
lagen c. zu entwerfen. Für die Löſung dieſer intereſſanten
aber ſchwierigen Aufgabe hat ſeither der genannte Baukünſtler bereits
um aſſende Vorarbeiten gemacht, die von dem engeren Ausſchuſſe in

zwei Sitzungen am 1. Mai und am 3. Juli d. Js. einer ein
gehenden Prüfung unterzogen wurden. Die Mitglieder des
engeren Ausſchuſſes haben hierbei die Ueberzeugung gewonnen, daß
es dem Profeſſor Schmitz gelingen wird, die übernommene Auf-
gabe befriedigend zu löſen und einen ebenſo eigenartigen als ſchönen

Denkmals-Entwurf zu liefern. Der ungenannte Geſchenkgeber hat ſich für
den vorſtehenden Plan des engeren Ausſchuſſes ausgeſprochen und dieſem

die Summe vonls0000 Mark ohne jede einſchränkende
Bedingung überwieſen. Der Denkmalsfonds er
ſcheint zur Ausführung des Projektes ausreichend er beläuft ſich
gegenwärtig, nachdem alle bisher entſtandenen Ausgaben gedeckt ſind,
auf rund 260000 Mark, welche ron dem engeren Ausſchuß
zinsbar angelegt und bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann deponirt
ſind. Profeſſor Schmitz hat ſich verpflichtet, ſeine Vorarbeiten
Grundriß, Schnitt, Perſpektive und Koſtenanſchlag bis zum
Herbſt d. Js. zu vollenden. Alsdann wird der Entwurf dem
geſchäftsführenden Ausſchuſſe zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden.

Die Baukommiſſion beſchloß in ihrer Sitzung am Tienstag,
die endgiltige Bewilligung der Mittel für die im Haushaltsplan pro
1897,98 Kapitel XIII D. II, pos. 4, und 11 vorgeſehenen
Pflaſterungen bezw. Trottoiriſirungen der StadtverordnetenVer
ſammlung zu empfehlen. Bei der Berathung über die Genehmigung
von baulichen Herſtellungen und Reparaturen im Grundſtück der
Aſſeſſor Müller-Stiftung einigte man ſich dahin, vor der Beſchluß-
faſſung erſt eine Lokalbeſichtigung der Räumlichkeiten vorzunehmen.
Der Verkauf eines Streifen Landes im Oſten des Stadtgebietes
wurde zwar genehmigt, aber die Kammiſſton hielt es für angemeſſen,
den vom Magiſtrat auf 10,50 Mk. berechneten Verkaufspreis auf
15 Mk. pro qm zu erhöhen. Für die Entwäſſerung des öſtlichen
Stadtgebietes wurden als Anliegergebühren pro laufenden Meter
30 Mk. feſtgeſetzt.

Der Kriegerverein „Germania“ wird am 19. l. M. auf
dem Schießſtand „Birkhahn“ ein intereſſantes Schießen ver-
anſtalten. Durch die Vermittelung eines auswärtigen Mitgliedes hat
ein Muſeum in Leipzig dem Verein vier Gewehre verſchiedener
Syſteme geſchenkt. Am gedachten Tage ſoll mit dieſen Gewehren
geſchoſſen werden und zwar mit der Beſtimmung daß den keſten
Schützen die betr. Gewehre als Eigenthum überlaſſen werden.

Der Marine-Verein hielt geſtern Abend im Vereinslokale
„Engliſcher Hof“ ſeine diesjährige GeneralVerſammlung
ab, die mit einem dreimaligen Hipp, Hipp, Hurrah! auf den Kaiſer
eröffnet wurde. Die Hauptpunkte der Tagesordnung betrafen die
Vorſtandswahl und die Delegirtenwahl zur GeneralVerſammlung
des Marinebundes, die vom 13. bis 17. Auguſt lfd. Js. in Wilhelms-
haven ſtattfindet. Der neugewählte Vorſtand beſteht aus folgenden
Herren Stoye 1. Vorſitzender, Hamm er Stellvertreter, Ro-
manus 1. Schriftführer, Gr oßklauß ſtellvertretender Schrift
führer, Mark 1. Kaſſirer und Dümke deſſen Stellvertreter.
Zu Reviſoren wurden die Kameraden Scheibe und Thien und
zum Delegirten zur obengenannten General Verſammlung Kamerad

Stoye ernannt. JT Konzert im Prinz Carl. Das geſtrige AbonnementsKonzert
im „Prinz Carl“ fand infolge ungünſtiger Witterung in dem neu reno
virten Saal ſtatt. Bei der Beliebtheit dieſer Konzerte konnte es nicht
ausbleiben, daß auch der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war.
Eine ganz beſondere Ueberraſchung wurde den Erſchienenen inſofern
geboten, als diesmal das Muſikkorps des neu gegründeten Jnfanterie
Regiments Nr. 179, unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten
Herrrn Kapitain aus Leipzig als konzertgebende Truppe auftrat.
Dieſe Kapelle iſt uns bereits von der Sächſ. Thür. Gewerbe Aus-
ſtellung her bekannt, wo ſie infolge ihrer vortrefflichen
Leiſtungen ſich ſchnell die beſondere Gunſt des Publikums zu erwerben
vermochte. Auch in den geſtrigen Darbietungen kamen wir
zu der Ueberzeugung, daß das bereits erlangte Renommö der Kapelle
vollkommen berechtigt iſt. Das überaus geſchmackvoll zuſammen-
geſtellte Programm wurde tadellos zu Gehör gebracht beſonders ſei
hervorgehoben das „Vorſpiel zum Bühnenweihfeſtſpiel
„Parcifal“, die große Phantaſie aus „Walküre“ von Wagner
und das harmoniſche „militäriſche Abendgebet“. Die Zuhörer kargten
denn auch nicht mit dem wohlverdienten Beifall und das Korps
zeigte ſich durch Zugaben ſchneidiger Märſche dankbar.

Obſtweiubereitungskurſe. In der richtigen Erkenntniß
der landwirthſchaftlichen Nothwendigkeit, die Ernten der Beerenobſt-
pflanzungen in möglichſt rationeller Weiſe zu verwerthen und den
Grundbeſitzern die Anleitung zur Verarbeitung ihrer Produkte zu
rp werden bekanntlich ſeit einer Reihe von Jahten im

rovinzial-Obſtmuſtergarten zu Diemitz von Herrn
Obſtbaulehrer Müller praktiſche Obſtweinbereitungskurſe ertheilt.
Jm Allgemeinen hat die Anzahl der bisherigen Theilnehmer
an ſolchen Kurſen ein lebhaftes Bedürfniß für dergleichen
bekundet. In dieſem Jahre ſind bereits zwei ſolcher Kurſe abgehalten
worden, und zwar geſtern ein ſolcher für Herren und heute für
Damen. Leider ſtand die diesjährige Theilnehmerzahl weit hinter
derjenigen der Vorjahre zurück, denn es hatten nur 7 Herren und
12 Damen dieſe günſtige Gelegenheit wahrgenommen, trotzdem dieſern uns in dieſem Jahre eine ſehr reichliche Beerenobſternte

enkt.
Der Halleſche Bicyele-Club hatte eigentlich für Sonntag

über acht Tage die re des zweiten diesjährigen
Rennens auf der Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee

r jetzt iſt jedoch der Beſchluß gefaßt worden, dasſelbe erſt
nde Auguſt oder Anfang September am einem demnächſt näher zu beſtimmenden Sonntag zu veranſtalten. In Ausſicht

genommen iſt, dies Rennen durch Ausſchreibung hoher Preiſe zu
einem Anziehungspunkt für hervorragende Fahrer zu geſtalten.

Beſuch der Ausſtellung in Leipzig. Un Arbeitern
aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie
deren Angehörigen den Beſuch der Sächſiſch-Thüringiſchen
Jnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung zu Leipzig
zu erleichtern. hat der geſchäftsführende Ausſchuß der Ausſtellung be-

ſchloſſen, ſogenannte kombinirte Eintrittskarten à 50 Pfg. auszugeben,
welche zum je einmaligen Beſuche 1. des Ausſtellungsplatzes, 2. des „Allen
Meßviertels“, 3. des „Thüringer Dörfchens“ und 4. der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Ausſtellung berechtigen. Bedingung iſt, daß die
Karten durch Vermittlung der Arbeitgeber von der Ausſtellungsleitung
bezogen und im Voraus baar bezahlt werden. An den ſogenannten
Elitetagen (mit erhöhten Einkrittspreiſen) haben dieſe kombinirten
Cintrittskarten keine Gültigkeit. Elitetage finden gewöhnlich
Montags ſtatt.

Jm Monat Juni 1897 ſind in der Stadt Halle
346 Kinder als geboren angemeldet, 185 männlichen und
161 weiblichen Geſchlechts, darunter 53 uneheliche Geburten,
12 männl. und 7 weibliche von hieſigen, 19 männliche und 15 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 310 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,

13 e katholiſcherx e moſaiſcher n20 verſchiedener4 T7 u DiſſidentenAls perſtorben ſind angemeldet: 157 Perſonen männl. und
109 weiblichen Geſchlechts 246, dazu 14 Todtgeburten 260
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 46 männl., 43 weibl. Geſchlechts,
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über 81 Cunbekannt m 4zuſammen: 137 männl., 109 weibl. Geſchlechts.

197 waren evangeliſcher, 14 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
Diſſident, ungetauft 34. Es waren 79 männliche, 72 weibliche

ledig; 53 männliche, 18 weibliche verheirathet; 5 männliche, 18 weib-
liche verwittwet, männl., weibl. geſchieden. Geboren wurden
346, Todesfälle waren 260, mithin 86 Geburten mehr als Todes-
fälle. Ehen wurden 80 geſchloſſen.

Streikluſt. Von 36 Arbeitern des Bauunternehmers
Fallnich, die an der Straßenregulirung in der Beeſenerſtraße
beſchäftigt wurden, gefiel es 13 derſelben geſtern Vormittag gegen
x9 Uhr die Arbeit niederzulegen. Die Streikenden hatten von ihrem
Arbeitgeber zuvor eine Erhöhung des Lohncs von 27 auf 35 Pfg.
pro Stunde gefordert, welchem Anſinnen aber nicht entſprochen
werden konnte, weil erſtgenannter Lohnſatz hier ortsüblich iſt. Die
Unzufriedenen wurden nach ſofortiger Ablöhnung von dem Unter
er entlaſſen. Zu Beläſtigungen der Weiterarbeitenden kam
es nicht.

Betriebsſtöruung. Geſtern Abend gegen 9/, brach an einem
Motorwagen der Stadtbahn am Bahnhofsvorplatz eine Contaktſtange,
wodurch der Betrieb eine Störung von 5 Minuten erlitt.

Durchgänger. Heute Vormittag 11 Uhr gingen auf dem
Steinwege die Pferde eines vor dem Knapp'ſchen Reſtaurant haltenden
Bierwagens der Bauer'ſchen Brauerei durch und raſten den Steinweg
hinunter der inneren Stadt zu. Die Straße war von Paſſanten und
Fuhrwerk ſehr belebt, ſo daß eine große Anzahl von Menſchen inLebensgefahr kam, beſonders da der Wagen ſich theilweiſe auf dem

Trottoir bewogte. Vor der Weber'ſchen Bäckerei ſtieß der Bierwagen
auf einen Bäcketwagen mit ſolcher Vehemenz, daß die Deichſel den
ſelben rückwärts durchbohrte. Dadurch wurdr das Geſchirr aufgehalten
und weitere Gefahr beſeitigt

Unglücksfälle. Beim Verlaſſen des „Kaffeegartens“ zu
Trotha hatte die 15jährige Arbeiterin Martha König das
Unglück, in eine von ihr nicht bemerkte Kelleröffnung zu ſtürzen und
ſich den rechten Arm zu brechen. Der Kutſcher Otto Fuchs
wurde geſtern, als er mit einer Halbchaiſe zur Bahn fuhr, infolge
Scheuwerdens der Pferde vom Wagenſitz herabgeſchleudert und
erlitt einen Bruch der 2. linken Zehe. Beide Verletzten wurden in
die Klinik aufgenommen.

Statiſtiſches aus Giebichenſtein. Jm Monat Juni 1897
ſind im Bevölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein als ge
boren angemeldet: 35 Perſonen männlichen und 28 weiblichen
Geſchlechts, darunter 4 männliche und 3 weibliche uneheliche Ge
burten. Verſtorben ſind: 17 Perſonen männlichen und
20 weiblichen Geſchlechts 37, dazu kommen 3 Todtgeburten.
Von dieſen 40 verſtorbenen an: Krämpfen 8, chroniſchem
Lungenkatarrh 1, Rippenfellentzündung 1, Gehirn-Krämpfen 1,
Unterleibstyphus 1, Leber- und Magenkrebs 2, Abhzehrung 1,
Waſſerſucht 1, Baſedow'ſche Krankheit 1, Tuberkuloſe 1,
Gehirnentzündung 1, Lungenentzündung 1, Schwäche 1, Selbſtmord
1, Skropheln 1, Brechdurchfall und Krämpfen 2, Maſern und Lungen-
entzündung 1, Zahnkrämpfen 1, Darmkatarrh 1, Schlagaufall 1,
Herzſchlag 1, Bruſifellentzündung 1, Maſern 3, Brechdurchfall 3.
Ledig waren 13 männliche und 13 weibliche Peronen, 4 männliche
und 5 weibliche waren verheirathet und 2 weibliche verwittwet. Ge
boren wurden 63, Todesfälle kamen 40 vor, mithin 23 Geburten
mehr als Todesfälle. Ehen wurden 6 geſchloſſen.

Poſtaliſches ans Cröllwitz: Wie man uns mittheilt,
wird der ſeitherige Poſtagent Eduard Bachmann zu Cröllwitz
ſein Amt niederlegen. Als ſeinen Nachfolger hat die Oberpoſtdirektion
vom 1. nächſten Monats ab den Gemeindeſchöffen Ferdinand
Köhler ernannt. Der Telephonanſchluß nach Cröll-
witz hat ſich inſofern erweitert, als jetzt das Bureau des Herrn
Amtsvorſtehers mit Fernſprecheinrichtung verſehen worden iſt.

Die Gemeinde- Vertretung in Cröllwitz wählte in der
eſtrigen Sitzung die Mitglieder der Voreinſchätzungs- Kommiſſionfür die nächſten 3 Jahre. Bei der Rechnungslegung pro 1896/97

ergab die Gemeindekaſſe an Einnahmen 37 121,67 Mk., an
Ausgaben 27 042,76 Mk., alſo einen Beſtand von 10078,91 Mk.
Die Brückenkaſſe ſchließt in Einnahme mit 25611,96 Mk.,
in Ausgabe mit 28 244,50 Mk., mithin mit einem Fehlbetrage von
2632,54 Mk. ab. Die Waſſerkaſſe erzielte bei 4236,60 Mk.
Einnahmen und 3126,83 Mk. Ausgaben einen Ueberſchuß von
1 109,77 Mk. Nach Ueberweiſung der Rechnungen an eine Re-
viſionskommiſſion wurde noch in Sachen der Ablöſung der auf dem
alten Giebichenſteiner Gottesacker haftenden antheiligen Schulden
Beſchluß gefaßt.

s. Marktpreiſe des hentigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
neue, pro Ctr. 6,50 Mk. Kartoffeln, neue, 5 Liter 60--70 Pfg.
Gurken, zum Salat, pro Stück 15--40 Pfg. Zwiebeln, pro Etr.

Mk. Zwiebeln, pro Mandel 10 Pfg. Weiſchkohl, zwei Stück
10 Pfg. Kohlrabi, pro Mandel 30--35 Pfg. Mohrrüben, pro
Mandel 10 Pfg. Schoten, 5 Liter 50-—55 Pfg. Bohnen, grüne, pro
Liter 25 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-40 Pfg. Radieschen,
3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Spargel,
ſtarker, pro Pfd. 60 Pfg. Spargel, ſchwacher, pro Pfd. Pfg. Kirſchen,
pro Liter 20--25 Pfg. Stachelbeeren, pro Liter 25 Pfg.
Johannisbeeren, pro Liter 25 Pfg. Himbeeren, pro Liter 30 Pfg.
Gänſe, pro Stück 5 Mk. Enten, pro Stück 2 Mk. Hühner,
pro Stück 1,20-2,50 Mk. Hähnchen, pro Stück 0,80--2,50 Mk.
Tauben, pro Paar 70--80 Pfg. Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,25 Mk.
Hecht, lebend, pro Pfd. 1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd.
1,40--1,60 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein
Lachs, pro Pfd. 3 Mk. WeſerLachs, pro Pfd. 1,50 Mk.
Zander, pro Pfd. 70 Pfg. Barten ec., pro Pfd. 55 Pfg.
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Weißfiſch, vro Pfd. 20--25 Pfg. Seezunge, pro Pfd. 1,80 Mk.
Stein butte, pro Pfd. 2 Mk. Schellfiſch 2c., vro Pfd. 18--35 Pfg.
Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro Schock 1214 Mk.
Kleine Krebſe, pro Schock 4 Mk. Butter, pro Stück 55-—65 Pfg.
Cier, pro Mandel 80-85 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg.
Honig, pro Pfd. 1,80 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg.
Schweinefleifch, pro Pfd. 60-70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd.
55 65 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Perſonalnachrichten.
Perſonal- Veränderungen im Verwaltungsbereich der Königl.

Provinzial Steuer- Direktion zu Magdeburg im
Monat Mai bezw. Juni 1897. Verſetzt wurden Der HauptZoll
AmtsRendant Horn in Kaldenkirchen als Haupt-Steuer-Amts-
Rendant nach Burg der Ober-Grenzkontroleur Freiwald in
Pawlovitz (O.Schi.) als Ober-Steuerkontroleur nach Aſchersleben
der Steueraufſeher Wolkau in Kelbra in gleicher Eigenſchaft nach
Salzmünde der Steueraufſeher Dietrich in Görsbach in gleicher
Eigenſchaft nach Kelbra. Penſionirt iſt: der Steuer- Inſpektor
Schulenburg in Aſchersleben. Geſtorben iſt: der Sekretär
bei der Provinzial-Steuer- Direktion in Magdeburg Wiedling.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher verlor durch den Tod ihr Mitglied
Dr. Johannes Japetus Smith Steenſtrup, Profeſſorder Zoologie an der Univerſität in Kopenhagen. Ev wurde am
8. März 1813 auf dem Pfarrhofe Pang in Thy (NordJütland) geboren
und gehörte der Akademie ſeit 1858 als Mitglied an.

Heidelberg. Der Danteforſcher Alfred Bafſermann,
der kürzlich ein großes Werk „Auf Dantes Spuren in Jtalien“
herausgeben hat, iſt von der philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität
zum Doctor honoris eausa promovirt worden.

Sport und Jagd.
Auf Wunſch veröffentlichen wir die nächſten Nenntermine

des laufenden Monats Kopenhagen 9. 11. Juli, Magdeburg
10.--11., Düſſeldorf, Oldesloe und Poſen am 11., Berlin-Hoppe-
garten am 12., 13. und 22., Harzburg am 17., 18. 19., Breslau am
18. und 19., Mühlheim a. R. an demſelben Tage, ebenſo Detmold,
Königsberg i. P. am 18. und 25., Münſter i. W. am 22., Deſſau
am 25., Hamburg-Gr.-Borſtell am 25., Neuß an demſelben Tage,
Doberau (Heiligendamm) am 26. 27. und 28. Juli, BerlinCarls-
horſt am 29. Juli.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Villa Borgheſe in Rom, welche die Stadtgemeinde

anzukaufen beſchloſſen hatte, wird nun doch im Beſitze des Fürſten
Paul Borgheſe verbleiben, da er alle ſeine Gläubiger befriedigt hat.
Die einen Quadratmeter großen Parkanlagen der Villa mit den be
deutenden antiken Kunſtſchätzen ſind vom Kardinal Scipio Borgheſe,
Neffen Pauls V., angeblich mit dem konfiszirten Vermögen der un
glücklichen Cecifamilie angekauft worden. Noch jetzt erhält das
Statuen Kaſino, deſſen berühmteſte Kunſtwerke unter RNapoleon I.
nach Paris wanderten und vor dem Rücktransport größtentheils ver
äußert wurden, eine reiche Sammlung zum Theil bedeutender
Antiken, deren Erwerb der neueren Zeit zu verdanken iſt. Die un-
ſchätzbare Gemäldeſammlung, die in zwöf Gemächern des im
ſechzehnten Jahrhundert von Martino Lunghi begonnen und von
Flominio Ponzio vollendeten Borgheſe-Palaſtes in der Stadt auf-
geſtellt war, von den Gläubigern des jetzigen Fürſten aber in den
glänzenden Marmorſälen und köſtlichen luftigen Hallen der Villa
mit ihren werthvollen antiken Moſaikfußböden untergebracht worden
find, enthält noch immer Raphasls Grablegung, die Jagd der Diana
von Domenichino, Corregios Danas und Tizian's übertroffene
Meiſterwerke: Amors Erziehung durch Venus und die Grazien und
Himmliſche und irdiſche Liede.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 7. Juli. Der Poſtdampfer Dresden, Kanpt.

O. Groß, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Baltimore an-
gekommen.

Gerichtszeitung.
Schwetz (Weſtpr.), 7. Juli. Das hieſige Schöffenzericht ver

urtheilte die polniſchen Arbeiter Joſef Lutowski und Thomas
Pſtrong, welche nach der letzten Schwetzer Reichstagswahl den
deutſchen Wähler Richard Motzkus aus nationalem Haß ſchwer ver-
wundeten, erſteren zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängniß,
letzteren zu 30 Mark Geldſtrafe. Mildernde Umſtände wurden vom
Gericht mit Rückſicht darauf, daß die That durch nationalen Haß
hervorgerufen wurde, ausdrücklich abgelehnt.

Petersburg, 7. Juli. Der Offizier welcher die in der
PeterPaulsfeſtung gefangen gehalten geweſene Studentin Wetrow
vergewaltigte, iſt nunmehr geſtändig und wird vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden. Bekanntlich war diefer beſtialiſche Vorgang die
Urſache zum Selbſtmorde der Wetrow, aus welchem ſich dann im
n die von uns beſprochenen Studentenunruhen in Petersburg
entwickelten

Verkehrsweſen.
Juteruationale Eiſenbahn Fahrſcheinhefte. Carl

Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10,
hat jetzt auch mit den ſämmtlichen Schweizeriſchen EiſenbahnVer-
walitungen eine Vereinbarung getroffen, auf Grund deren das Bureau
Fahrſcheine für alle Bahnſtrecken in der Schweiz verkaufen kann.
Bisher hatten hierzu nur engliſche Unternehmer die Befugniß. Die
Verträge, die das Bureau mit allen bedeutenden Eiſenbahn und
Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften des Jn und Auslandes ſchon ſeit
langer Zeit abgeſchloſſen hat, ſind dadurch vervollſtändigt worden,
und da dieſem Bureau auch von der Preußiſchen EiſenbahnVer-
waltung der Verkauf von Eiſenbahn-Fahrſcheinen amtlich übertragen
iſt, ſo kann es jede Art Fahrſcheinheft für den internationalen Ver
kehr nicht nur von Berlin, ſondern auch von jedem anderen größeren
Orte aus, zuſammenſtellen.

Verliner Chronik.
Die Tage der Haſenhaide ſind gezählt. Nach Schluß der

Sommerſaiſon, am 1. Oktober, wird die allbekannte Vergnügungs
ſtätte ihrem Zwecke entzogen werden und dem Bauſpekulations-
geſchäft anheimfallen. Ein Bankhaus hat das Terrain übernommen.

Einen ſchrecklichen Tod fand geſtern bei Ausübung ſeines
Dienſtes der Rangirer Schul z, der auf dem Güter-
bahnhof der Oſtbahn angeſtellt war. Sch. war damit be-
Fhäftigt, die Wagen eines Güterzuges auseinanderzukoppeln.
Plöslich vernahmen die auf dem Bahnhof befind
lichen Beamten einen gellenden Aufſchrei. Hinzueilende Arbeits-
kollegen fanden daun den Rangirer zw ſchen den Puffern, von zwei
Wagen eingeklemmt, leblos vor. Der Unglückliche wurde ſofort aus
ſeiner furchtbaren Lage befreit und nach einem Güterſchuppen ge
»racht. Ein Arzt konnte jedoch nur den Tod des Schulz konſtatixen,
dem der Bruſtkaſten eingedrückt und die Lunge zeriſſen war. Der
Verſtorbene, der 42 Jahre alt geworden, hinterläßt eine Frau und
drei Kinder.

Gegen die fog. „Chantaut-Kuneipen“, d. h. diejenigen Tingel-
tangel, in welchen die Chanfonnetten weniger zum Singen als zum
Animiren da ſind, beabſichtigen die beſſeren Artiſten einen energiſchen

Kampf einzuleiten. Sie geben nicht mit Unrecht dieſer Art von
Etabliſſements die Schuld an dem Eindringen unſauberer Elemente
in den Artiſtenſtand, ſowie an der ſyſtematiſchen Scheinausbildung
der „ChantantLehrmädchen“. Wie ſehr letztere in Berlin überhand
genommen hat, beweiſt der Umſtand, daß das Gros der in den
Berliner SpezialitätenLokalen beſchäftigten „Sängerinnen“
nicht einmal Noten leſen kann. Um dieſen Mißſtänden ab
zuhelfen, verlangt das in letzter Zeit viel genannte Fach
blatt „Der Artiſt“ den Befähigungs- Nachweis für
Artiſten jeden Genres. Bei Akrobaten, Cirkuskünſtlern,
Thierdreſſeuren u. ſ. w. ſolle er ſchon durch das öffentliche Auftreten,
das für den Ungeübten große Gefahren birgt, als erbracht gelten,
während Komiker, Sängerinnen u. ſ. w. einen dehördlichen Nachweis
ihrer Leiſtungsfähigkeit als Vorbedingung zur Ertheilung eines Er
jaubnißſcheins zum öffentlichen Auftreten zu erbringen hätten. Gleich-
eitig wird von der Behörde der Schutz für den Namen Artiſt und

trafung derer, die ſich ihn unberechtigerweiſe aneignen, verlangt.

Vermiſchtes.
Eine verſchwundene Familie. Jn Wien wird feit einigen

Tagen eine ganze Familie, beſtehend aus Mutter, Tochter unn Sohn,
vermißt, und man muß nach hinterlaſſenen Briefen die Befürchtung
hegen, daß die Betreffenden ihrem Leben gemeinſchaftlich ein Ende
bereitet haben. Die Vermißten ſind die 60 Jhre alte verwittwete
Charlotte Nifſim, ihre Tochter, 35 Jahre alt, und ihr Sohn Karl im
Alter von 39 Jahren.

Geſchenk des Kaiſers. Ein in ärmlichen Verhältniſſen
lebender Einwohner von Rödingen (Kr. Bergheim), welcher unter ſeiner
zahlreichen Kinderſchaar zwei Töchter im Alter von 19 und 16 Jahren
hat, die beide taubſtumm ſind, richtete an den Kaiſer ein Bittgeſuch.
Er bat um eine Nähmaſchine für eine der taubſtummen Mädchen,
die das Kleidermachen erlernt hat; die Bitte wurde vom Kaiſer
r Der Mann wurde erſucht, eine auf dem Elsdorfer Bahn-

of eingetroffene, von einer Berliner Firma gelieferte Rähmaſchine in
Empfang zu nehmen.

Das Feſt der Brunnenmädchen in Karlsbad. Auf der
„Alten Wieſe“ gab es vor einigen Tagen nicht geringes Aufſehen.
Auf der eleganten Chauſſee, die den Rendezvousplatz der faſhionablen
Welt bildet, drängten ſich die Leute, um eine Szene mit anzuſehen,
die ſich unter den ſchattigen Kaſtanienbäumen vor einer Villa ab-
e Da ſaßen, ſo wird von dort geſchrieben, etwa zwanzig junge

dädchen an einer langgeſtreckten Tafel und ließen es fich gut
ſchmecken. In der Mitte des weißgedeckten Tiſches prangte ein
Blumenſtrauß und um ihn herum thürmten ſich Kuchen und Locker
biſſen aller Art. Duftender Kaffee, der gegen 5 Uhr Nachmittags
ſervirt wurde, brachte helles Entzücken in die Schaar der nettge
kleideten jungen Mädchen, die mit Behagen an die Plünderung
all der Herrlichkeiten ſchritten. Und nachdem eine zweite
Auflage des Kaffees ſervirt worden, erhob ſich eine
der jungen Damen, um in wohlgeſetzter Rede den Tiſchpräſidenten,
den einzigen Herrn in der Geſellſchaft, hochleben zu laſſen. Dieſer
entgegnete daß es ihm eine beſondere Ehre und ein ebenſo großes Ver
gnügen ſei, den Herrſchaften aufwarten zu dürfen, und erbat ſich
noch die Erlaudniß, jeder Dame je ein Seidentuch und einen Maria-
Therſia-Thaler anbieten zu dürfen, ein Vorſchlag, der en bloe mit
nicht endenwollender Begeiſterung aufgenommen wurde. Unter
ſtürmiſchen Sympathiekundgebungen für den Spender ging die Ver
ſammlung in beſter Laune auseinander. Der Veranſtalter dieſer
Bewirthung iſt der Geheime Rath Nikolaus Dumba, der es ſich
nicht nehmen läßt, alljährlich dieſes hübſche Feſt zu veranſtalten.
Dumba, jetzt ein 67jähriger Herr, iſt einer der bekannteſten Kunſt-
mäcene Wiens, früher auch ein hervorragender Parlamentarier.

Pferde als Urſache menſchlicher Blutarmuth. Jn dem
Kohlenbergwerke Brennberg bei Oedenburg in Ungarn waren, wie
die „Aerztliche Rundſchau“ berichtet. ſeit Jahren ſchwere Fälle von
Blutarmuth heimiſch, die lange Zeit auf die unterirdiſche Beſchäf-
tigung der Arbeiter, auf Mangel an Luſt und Licht geſchoben
wurde. Der Grubenarzt Dr. von Rathonyi erinnerte ſich nun,
daß auch beim Durchbohren des Gotthard Tunnels
eigenthümliche und häufige Erkrankungen an ſchwerſter
Blutarmuth eingetreten waren, und zwar infolge eines
ganz kleinen, unter den italieniſchen Arbeitern verbreiteten, in den
Tropen einheimiſchen Wurmes, der den Namen Ankylostonum
duodenale führt. Dieſer nur mikroſkopiſch nachweisbare, winzig kleine
Wurm war auch in der Berliner kolonialen Ausſtellung bei ſämmt-
lichen Wilden nachgewieſen worden, ohne daß dieſe krank ſchienen,
während beim Befallenſein von Europäern dieſe an den ſchwerſten
Formen der Blutarmuth erkranken. Dr. von Rathonyi fand zu ſeinem
größten Erſtaunen, daß ſämmtiiche, übrigens ſehr geſund ausſehende
Pferde des Bergwerkes dieſen tropiſchen Wurm beherrbergten
und auf die Menſchen übertrugen, ſo daß es wahrſcheinlich iſt, daß
auch anderwärts ſchwere Blutarmuth durch Beiſammenſein mit
Pferden hervorgebracht werden kann, zumal da die Pferde ſelbſt durch
ihr geſundes Ausſehen das Vorhandenſein eines den Menſchen ge
fährlichen und mit bloßem Auge nicht fichtbaren Paraſiten kaum
ahnen laſſen. So mancher unaufklärliche Fall von langwieriger
Blutarmuth bei Perſonen, die auf dem Lande und unter
geſunder ſportlicher Beſchäftigung leben, dürfte nunmehr
der richtigen Diagnoſe und Behandlnng näher kommen.

Ueber den großen Vrand in den Elberfelder Farben-
fabriken geht uns noch folgende Mittheilung zu: Das Feuer war
in dem Verſfandthaus entſtanden, in dem zur Zeit große Vorräthe
von Farbſtoffen, die für China, Japan und Hinterindien beſtimmt
waren, lagerten, zuſammen rund 400 000 Kilogramm. Die Sendung
lag faſt vollſtändig zur Beförderung bereit, nur wenige Blechbüchfen
mußten noch verlöthet werden. Da paſſfirte dem damit beſchäftigten
Klempner das Unglück, daß ihm einige Tropfen flüſſiges Blei vom
Löthkolben in eine zu verlöthende Büchſe fielen, der darin enthaltene
Farbſtoff, ungeſähr 50 Kilogr., ſing Feuer, dasſelbe theilte ſin blitz
ſchnell verſchiedenen anderen Büchſen mit. Die in dem Raume
befindlichen Arbeiter mußten ſich ſofort entfernen, fortwährende
Detonationen verkündeten, daß immer neue Behälter explo-
dirten und die Flammen immer weiter um ſich griffen.
Wenige Minuten ſpäter ſtand ſchon das ganze, große Ge-
bäude in hellen Flammen. Dichte Dampf- und Nauch-
wolken, mit allen möglichen Farbſtoffen geſchwängert, wälzten
ſich zum Himmel empor und wurden wieder durch her
niederrieſelnden Regen niedergeſchlagen, Straßen, Häuſer, Menſchen,
Wäſche beſchmutzend. Bis an die äußerſte Grenze unſerer
Nachbarſtadt Barmen, über eine Meile weit, wurden
die emporgewirbelten Ferbenpartikelchen vom Winde getragen,
unzerſtörbare Spuren hinterlaſſend und großen Schaden anrichtend.
Den vielen Bleichereibeſitzern, Garnbleichereien und Hunderten von
Einwohnern, die Wäſche auf ihren Raſen liegen hatten, iſt alles ver
dorben, ebenſo Kleider und Wäſche der Strakenpaſſanten, die es
nicht vorzogen, ſchleunigſt in öffentliche Lokale zu retiriren, ja nicht
wenige Leute, die ſich in der Nähe der Brandſtelle dem Qualm be
ſonders ausgeſetzt hatten, ſchillerten in allen Farben im Geſicht und
an den Händen, als wären ſie tätowirt. Das große brennende
Lagergebäude befand ſich in faſt unmittelbarer Nähe der
Depots und des Direktionsgebäudes der elektriſchen Straßen
bahn ſowie der umfangreichen Schreinerei der Fabenfabriken. Der
Wind warf die Feuerſäulen nach dieſen Gebäuden hinüber, und es
koſtete die größte Anſtrengung der ſtädtiſchen und der Fabrikfeuer-
wehr, hier ein Umſichgreifen des Feuers zu verhüten, was um ſo
ſchwieriger war, als die Waſſerleitung erſt genügenden Druck gab,
nachdem nach dreiſtündigen Arbeiten die Stadt veranlaßt hatte, daß
die Leitung nach einigen Stadttheilen abgeſperrt wurde. Erſt gegen
1 Uhr Mittags konnte jede Gefahr als beſeitigt angeſehen werden.
Der Schaden iſt vorläufig noch kaum annähernd zu taxiren;
allein die verbrannten Farbenſtoffe haben nach Schätzung ſachver
ſtändiger und orientirter Perſonen einen Werth von 1X Millionen
Mark, dazu kommt noch der Schaden an Gebäuden und Maſchinen
und der nicht unbeträchtliche Schaden, den viele Bürger der Stadt
durch die emporgewirbelten und wieder niedergefallenen Farben an
Kleidern und Wäſcheſtücken erlitten haben. Für letztere wird freilich
kaum Jemand verantwortlich gemacht werden können. Jn den Brand-

ſchaden dagegen haben ſich angeblich 10 Feuerverſtcherungen zu theilen
WMenſchenleben ſind zum Glück nicht zu beklagen.

TemperaturExtreme. Als der heißeſte Punkt der Erde muß,
ſo weit unſere Kenntniſſe reichen, das Thal des Todes in der Wüſte
Mohava in Amerika 117 Grad weſtliche Länge, 36 Grad nörd-
liche Breite bezeichnet werden. Dieſes Thal hat nach keiner
Seite einen Ausgang, ſondern iſt überall von Bergen eingeſchloſſen,
von denen die Ketten des Funeral und Amargoza im
Oſten eine Höhe von 1500 bis 1870 WMetern, die Panamint-
Berge im Weſten eine ſolche von 2400 bis 2700 Metern erreichen,
während im Süden ein Felſen von 600 Metern Höhe vorgelagert iſt.
Barometermeſſungen haben ergeben, daß die Thalſohle 50 Meter
unter dem Meeresniveau liegt. Der Name dieſes Thales rührt
von einer Kataſtrophe her, welche eine Schaar Emigranten
ereilte, indem dieſelben dort verdurſteten. Die Beobachtungen,
welche während eines Sommers in jenem Thale durchgeführt
wurden, ergaben als mittlere Temperatur des Juli 39 Grad
Celſius das Maximum erreichte oft 50 Grad und an einem Juli
tage erreichte das Tagesmittel 43 Grad. Alle dieſe Temperaturen
ſind im Schatten gemeſſen. Dieſem beißeſten Punkte der Erde ſteht
Werchojansk in Sibirien als der kälteſte gegenüber. Dort erreicht
die miltlere Januar-Temperatur 50 Grad Celſius und das Ther-
mometer ſinkt bis zu 70 Grad Celfius, wobei jedoch zu bemerken
iſt, daß die höchſte SommerTemperatur 32 Grad Celſius erreicht.

Die Ueberſchwemmung der Stadt Auch iu der Gascog
erfolgte durch das Steigen des Fluſſes Gers ſo plötzlich, daß ſich
wohl die Mannſchaften und Pferde des 9. Jägerregiments zu retten
vermochten auch die Hälfte des 88. Jnfanterie- Regiments konnte
ihre Kaſerne noch verlaſſen aber die andere Hälfte wurde von den
Waſſern eingeſchloſſen. Es war unmöglich, ihr Hilfe zu bringen
mehrere Soldaten ſollen ertrunken ſein. Der Rittmeiſter Lavaud
wurde, nachdem er ſeine Leute aus der Kaſerne geſchafft, von den
eindringenden Fluthen überraſcht. Er klammerte ſich an ein vier
Meter hohes Gitter, wo er ſich über den Wellen drei Stunden lang
zu halten vermochte. Er wurde durch den Gendarmen Hébard
ſchließlich gerettet. Die eiſerne Prioreibrücke gab unter dem Drucke
des Waſſers nach und ſtürzte unter betäubendem Krachen zuſammen.
Faſt die Hälfte der Stadt iſt mehrere Meter hoch mit ſchlammigem
Waſſer bedeckt. An einzelnen Orten ſteht das Waſſer über vier Meter
hoch. Aus den theilweiſe eingeſtürzten Häuſern hört man gellende
Hilferufe erſchallen, worauf Barken herbeieilen, um die gefährdeten
Bewohner zu retten. Der Marktplatz mit ſeinen Buden es wurde
gerade Kirmeß gefeiert bietet ein furchtbares Bild der Zerſtörung.
Hier hat die Ueberſchwemmung beſonders zahlreiche Opfer gekoſtet.
Von neun Perſonen, die ſich unter ein Karrouſſel geflüchtet, ver
mochten nur fünf gerettet zu werden. Ferner ſind zwei Kinder
und zahlreiche Thiere, die einer Menagerie angehörten, ertrunken. Ein
Rhinoceros, das von dem Waſſer fortgetrieben wurde, konnte gegen
Abend mit vieler Mühe an's feſte Land gezogen werden. Jm Hoſpital
wurden fünf alte Krankenwärterinnen mitten im Schlafe überraſcht
und ertränkt. Ueber die Umgegend von Villefranche und dieſe
Stadt ſelbſt ging am Dienstag ein ſchweres Hagelwetter nieder.
Die Körner wogen 100 bis 500 Gramm. Die Weinberge find
gänzlich verwüſtet, die Ernten vernichtet. Mehrere Fabriken mußten
ihre Thätigkeit einſtellen. Auch der Landſtrich La Breſſe iſt von
dieſem Unweiter hart mitgenommen worden. Die Schäden, die die
Naturkataſtrophen der letzten Wochen in Frankreich angerichtet haben,
belaufen ſich auf koloſſale Sumwen. Für das Departement Gers
können ſie noch nicht genau feſtgeſtellt werden man beziffert ſie hier
auf rund 50 Millionen. Für die Nachbardepartements, die gleichfalls
ſtark mitgenommen worden ſind, betragen die vorläufigen Ziffern
Haute Garonne 15--20, Haute Pyrénés 5, Baſſes Pyrénés 5 und
Ariège 5 Millionen. Andererſeits werden die im Rhonedepartement
(Villefranche, Belleville u. ſ. w.) angerichteten Verwüſtungen auf
3 500 000 Fres. geſchätzt. Jn der Gegend von Neufchateau (Epinal),
wo in der Nacht zum Sonnabend wiederum ein verheerendes Ge
o herab gegangen iſt, ſoll der angerichtete Schaden 21 Millionen
etragen.

Begnadigung. Die im Jahre 1885 wegen Ermordung ihres
Kindes zum Tode verurtheilte, vom Kaiſer Wilhelm I. aber zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigte Dienſtmagd Karoline Raszynski
aus Schi dberg iſt jetzt, nachdem ſie zwölf Jahre im Zuchthauſe
zugebracht hat, wegen ihrer in der Strafanſtalt vorzüglich geweſenen
Führung vom Kaiſer völlig begnadigt und aus dem Zuchthauſe ſofort
entlaſſen worden.

Wilderer und Röntgenſtrahlen. Aus Lübeck wird ge
ſchrieben Der Förſter von Sierhagen traf bei Neuſtadt mit Wilderern
zuſammen. Als des Förſters Hund ihnen auf die Ferſen kam, legte
einer der Wilderer auf den Förſter an. In dieſem kritiſchen Moment
war der Forſtmann ſchußfertiger als ſein Gegner; er ſchoß und fah
deutlich, wie ſeine Hagelladung dem einen der Wilderer in das rechte
Bein ſchlug, worauf dieſe flohen, ohne daß er im Stande war, die
Verfolgung aufzunehmen. Jetzt iſt die Polizei dieſen Wilderern auf
der Spur, und durch Röntgenſtrahlen wird verſucht werden die
Schrotladung im Bein des in Unterſuchung genommenen Wilderers
nachzuweiſen.

Eine Trauernachricht für alle Feinſchmecker? Der
Roquefort-Käſe, der „König der Küſe“ oder auch der „Käſe
der Könige“, wie Brillat-Savarin ſagt, die „unumgängliche Krönung
einer guten Mahlzeit“ wird verſchwinden. Und warum Es iſt die
alte Geſchichte mit der Henne, die goldene Eier legte. Als die Bauern
und Kaufleute ſahen, wie gut das Geſchäft mit dem Käſe ging, weil
er einen ſo vorzüglichen Ruf genoß, wollten ſie die Erzeugung auf
Koſten der Güte vermehren. So tödteten ſie die Henne. Man kürzte
die langfame und allmähliche Gährung durch künſtliche Mittel ab und
auch die übrige Behandlung des Käſes, welche früher gewiſſenhaft
geſchah, um ihm Milde, Feinheit und Duft zu verleihen, wurde über
ſtürzt, um Zeit und Koſten zu ſparen. So iſt der Verdrauch zurück
gegangen und „Roquefort“ befindet ſich in traurigem Verfall.

Beſtrafte Don Juans. Zwei Steuerbeamte, Georg s Cinot
und Armand Duché, Beide im Alter von 30 Jahren, ſahen vor der
Terraſſe eines Cafés des Boulevard Magenta in Paris eine junge,
auffallend ſchöne Frau vorübergehen. Sie verließen das Café, um
der Frau zu folgen. Um irgend ein anknüpfendes Wort zu finden,
ſagte der Eine: „Nicht wahr, Sie ſind unſere Alice.“ Die
Frau verbat ſich jedwede Vertraulichkeit. Trotz ihres Pro
teſtirens mußte ſie ſehen, wie die Herren auch, vor ihrem
Hauſe angelangt, nicht Miene machten, ſich zu verabſchieden.
Im Hausflur fand ſie ihren Muth wieder und ſagte „Wollen Sie
durchaus meinen Mann kennen lernen „Jawohl“, ſagten die
Männer und folgten der Frau bis zur Wohnungsthür. Dieſe öffnete
und rief aus dem Vorzimmer in die Stube hinein nach ihrem Manne.
Unglücklicherweiſe war der nicht zu Hauſe. Als die Männer dieſes
Umſtandes gewahr wurden, drängten ſie ſich in die Wohnung.
Der Frau bemächtigte ſich große Erregung ſie begann zu weinen,
zu flehen. Die Männer wurden immer undelikater. Jn
ihrer Verzweiflung riß ſie die Lade ihres Küchentiſches auf, faßte ein
ſcharfes Tranchirmeſſer und ſtach auf ihre Peiniger wie wahnſinnig
los, bis dieſe hilferufend zuſammenbrachen. Als die Polizei die Ver
wundeten abholte und auch die Frau auf's Kommiſſariat mitnehmen
wollte, kam es zu einer lebhaften Scene. Die übrigen Parteien des
Hauſes wollten die blutenden Männer ſchlagen und nicht dulden, daß
der Frau, die zweifellos in gerechter Rothwehr gehandelt hatte,
Unrecht widerfahre.

Der Prozeß Dreyfuß nimmt immer mehr den Charakter einer
roßen internationalen cause ceélèbre an. Nach den letzten ameri
aniſchen und ſchweizeriſchen Veröffentlichungen, die die Vegründung
der Verurtheilung beſtritten, tritt jetzt auch ein deutſcher Juriſt, der
Amtsgerichtsrath O. Milferſtädt zu Eberswalde, in die Kontroverſe
ein. Nach einer ſorgfältigen Prüfung aller in die Oeffentlichkeik ge
langten Belaſtungsmomente kommt er zu dem Schluß,
daß ſchwere Bedenken vorliegen, ob nicht Dreyfus ein
„Opfer der Verhältniſſe“ geworden iſt. „Es ſcheint hier ein Fall
vorzuliegen,“ ſo ſagt Herr Milferſtädt „in dem man von vorn-
herein von der Schuld einer Perſon überzeugt iſt
und nachher erſt die Beweiſe für ſeine Schuld ſucht und findet.
Solche Fälle aber ſind am häufigſten dem Jrrthum zu Ungunſten des
Angeklagten ausgeſetzt.“ Aus der amerikaniſchen Veröffentlichung im
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Fdrum“ iſt folgende mit ſolcher Beſtimmtheit noch nicht vorgebrachte
Behauptung hervorzuheben „Drei Erklärungen wurden durch den
deutſchen Botſchafter Grafen Münſter gegeben. Dem Präſidenten
der Republik Caſimir Perier, dem Miniſterpräſidenten Dupuy und
dem auswärtigen Miniſter Hanotaux. Dreimal und jedem dieſer
Männer gegenüber verſicherte der Botſchafter, daß weder das
Memorandum noch eines der darin genannten Schriftſtücke jemals
in der deutſchen Botſchaft ſich befanden und daß niemals
weder direkt noch indirekt Hauptmann Dreyfus in Beziehung
u der deutſchen Regierung war. Schließlich erklärte Graf Münſter
ich bereit, als Zeuge vor dem Kriegsgericht zu erſcheinen.

eder Graf Münſter noch irgend Jemand ſonſt in Deutſchland
hat das geringſte perſönliche Jntereſſe an dem franzöſiſchen Haupt
mann. Einen bezahlten Verräther überläßt man allerwärts ſeinem
Schickſal. Die franzöſiſche Preſſe irrt ſich daher ſehr, wenn ſie an
nimmt oder ſich wenigſtens die Miene giebt, anzunehmen, man be-
handele die Angelegenheit des unglücklichen Mannes als etwas, das
uns in irgend einer Weiſe als Nation berühren könne.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 8. Juli. Dem „Hamb. Corr.“ zufolge entbehren

die Mittheilungen über den Jndienſthaltungsplan der
Flotte für 1898 99 jeder Begründung, da die im Etat
1897/98 vorgeſehenen Abänderungen bisher noch nicht einmal
ausgeführt ſind.

Berlin, 8. Juli. Entgegen anderweitigen Meldungen
glaubt die „Natl. Corr.“ verſichern zu können, daß dem Reichs
tage in ſeiner nächſten Tagung keine Vorlage über die Reichs
finanzreform zugehen werde.

Pirna, 8. Juli. Dem „Pirnaer Anzeiger“ zufolge iſt
ein geſtern Abend hier aufgegebener Geldbrief im Betrage von
40 000 Mk. verſchwunden. Der heute auf Urlaub-ge-
gangene Poſtaſſiſtent Vogel iſt der Unterſchlagung verdächtig.

Gothenburg, 8. Juli. Die „Hohenzollern“ liegt
noch auf der hieſigen Rhede. Bei der Mittagstafel brachte
Graf Görtz das Wohl des Prinzen Eitel Friedrich aus.

Münuchen, 8. Juli. Der Reichskanzler iſt mit
Gemahlin Vormittags 10 Uhr nach Auſſee abgereiſt.

Stargartd i. P., 8. Juli. Jn dem Dorfe Groß
Möllen bei Pyritz hat der Müllergeſelle Eich holz ſeinen
Brodherrn Wuſſow, bei dem er zwei Jahre in Arbeit war, er
ſchoſſen, weil dieſer ihm gekündigt hatte. Als Eichholz kurz
darauf feſtgenommen werden ſellte, tödtete er ſich durch einen
Schuß in den Mund.

Paris, 8. Juli. Das „Journal“ meldet aus Petersburg,
man ſei dort ſehr überraſcht, daß der Präſident Felix Faure
die Dauer ſeines Aufenthalts in Rußland nur auf
drei Tage feſtgeſetzt habe. Man bemerkt nämlich, daß der Zar
in Frankreich länger geweſen ſei, und hofft, den Präſidenten,
bewegen zu können, auch länger in Rußland zu verweilen, da
mit er auch Moskau einen Beſuch abſtatten könne.

Brüſſel, 8. Juli. Der Gewerbe- und Arbeitsminiſter
Nyſſen eröffnete geſtern den hier tagenden internationalen
Kongreß für die Sonntag sruhe. Der Miniſter legte dar,
daß die Sonntagsruhe durch ein göttliches, moraliſches und
menſchliches r zur Pflicht gemacht werde. Für Belgien
wäre jedoch ein allgemeines diesbezügliches Geſetz eine Gefahr,
weil die Verfaſſung das Verbot der Sonntagsarbeit nicht
zuläßt. Das deutſche Reichtagsmitglied Graf von Bernſtorff
und mehrere andere Kongreſſiſten richteten einen Aufruf an die
Arbeitgeber, damit dieſelben den Arbeitern die Sonntagsruhe
nicht vorenthalten.

Petersburg, 8. Juli. Das Geſetz iſt vollzogen,
wodurch für die Anlage beſonderer Admiralitätsbaſſins für
Kriegsſchiffe im Revaler Hafen 530 000 Rubel bewilligt werden.

Krakau, 8. Juli. Waolkenbrüche, ſowie zahlreiche Hagel-
ſchläge haben in vielen Ortſchaften des Mielcer Bezirks die
Ernte vollſtändig vernichtet. Mehrere Landleute wurden
vom Blitze erſchlagen und verſchiedene Häuſer in Brand geſteckt.

Konſtantinopel, 8. Juli. Die forte erklärte in
einer Cirkulardepeſche an die Mächte, aus militäriſchen Rück
ſichten auf der Penciosgrenzlinie beſtehen zu müſſen.

n ſind die Sitzungen für die Friedensverhandlungen
iſtirt.

London, 8. Juli. Einer Meldung des „Standard“ aus
Konſtantinopel zufolge empfiehlt ein vom Miniſterrath
ausgearbeiteter Bericht angeſichts der Unmöglichkeit, über die
Friedensbedingungen durch die Vermittelung Europas mit
Griechenland einig zu werden, nach Verlauf einer Woche die
Feindſeligkeiten wieder aufzunehmen.

London, 8. Juli. Nach einer eng der „Times“
aus Athen konzentriren die Türken große Truppenkörper in
Domokus.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Thüringiſche Maſchinen und MöveFahrrad Fabrik.

vorgeſtern fand in Berlin unter Mitwirkung der Firma S. L. Lands-
berger die Konſtituirung der Thüringiſchen Maſchinen- und Möve-

FahrradFabrik (Aktiengeſellſchaft) vorm. Guſtav Walter u. Co. ſtatt.Das Kapital beträgt 1 000 000

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Offene Handelsgeſellſchaft in Firma K. Schlegel u. Sohn

in Buchholz bei h Fleiſcher Julius Emil Benedix in
Döbeln, Zigarrenhändler Georg Alfred Richard Jähnichen in
Dresden, Handelsmann Heinrich Otto Böhm in Gelenau bei
Ehrenfriedersdorf Brauereibeſitzer Ernſt Hermann Mauers-
berger in Diera bei Meißen, Reſtaurateur Johannes Joachim
Eduard Blöß in Dresden, Webwaarenhändler Anton Louis

iſt nicht zu verzeichnen. Die Vörſe erwartet dieBerichte aus dem Auslande. In den Spekulations
werthen des Montanmarktes ſtellten ſich auch heute mehrfach Reali
ſirungen ein. Der Bankenmarkt war träge, deutſche Bank höher.
Bahnen waren zumeiſt ſchwächer. Marienburger lagen ſchwach.
CanadaPacific erholt. Truſt-Dynamit weiter anziehend. In der
zweiten Börſenſtunde behauptet. Banken etwas anziehend. Montan-
werthe theilweiſe erholend. Privatdiskont 22/, Proz.

CÜ|]— d 242|*«—

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle g. 6.

a r in Glauchau, Franz Ehregott Grune in S Dividee JeipzigKleinzſchocher, Tiſchlermeiſter Rudolf Richard Häſſelbarth Börſe vom 8. Juli 1897. 2 a Zf. Coursnotiz
in Leipzig, Händler Chriſtian Gottlieb Büttner in Themar, ehe e fürBauunternehmer Traugott Ju ſt in Bergisdorf bei Zeitz. Halleſche conv. 3 h StadtAnleihe von I882 o

Halleſche 3 Theater-Anleite von 1884 31 100.25 BZuterberichte u Stadt Anleive von 1886. 3 101,00 Balleſche 33 StadtAnleihe von 1892. 33 100,75 G
Atener 32 StadtAnleihe 7 S 33Magdeburg, den 8. Juli 1897. (Eig. Drahtbericht.) Studie nein d i 3 u sa er 31 StadtAnleihe von SS e rot Tante 5 20 Se et niete zege-... 2 56 2586 6Hachprodutte excl. 15 Rend. 6,90 7,5 per Juli 8,40 G, 8,471 B. e r 7 7 7 b 77Tendenz ſtetig. per Auguſt 8,56 bz., 8,57 B. Sagſige 31 landſchaftt andere 7 e Zu 100 75 9Brodraffinade I. 2325. per Sept. 68,62 bz. 9, 8,67 8. ehe c eluk edo. II. 23,00. per Oktober Dezember 8,70 B. Sächſiſche 49/0 Provinzial Anleihe 14 105,25 GGem. Raffinadem. Faß 23,25--23,50 per Jan. März 8.872 G, 8,90 B. Sächſiſche 31 Provinzial Anleibe

u r Faß 22,50. Stimmung: ruhig. gnappſchaftsberuſsgenoſſenſchaft 49 Anleihe l 4
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. (Bretl.-Nebra] a S z 99,90 B

Hamburg, den 8. Juli Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht). Crödwiter Papierfabrit, 4 Kopotb.Anleide. TZudermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt, Fabri: l. Maſchinen F. Zimmermann Co., r
Hans 88 e Rende frei an Bord du A.G. 4 Thetlſchuldv. rückz. mit 103 c 102,50 bz. B8 60 c v s a s Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hvpoth. Anleihe e s 4z i Sike r Tendenz ruhig Körbisdorf Zuckerfadrik, 490 HvopotdetenAnleide. e 14 100,25 G

9. Eewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothekenAnleihe. 4 100,25 GSept. 8,60., l März 8,72 S Sraunte den S hneiheten. Anieide 41 6S ſch Th. Braunkohl.-Verw. 41, Schuldv. S 42Anfan 8-Courſe vom 8 Juli 1897 WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 J Schuldv. a S
g r i S. Zeiger Paraff. u. Solarölſabrit 5 Schuldverſchmitgethellt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft. Han e 103 776 S 5 196.50 BCredit 261,20 Suſchtiegrader 274,00 a eſche ankverein? ctien. ehe 7 5 153,00 Gv 9 e 53,50 Spar und VorſchußbankActien. e 1896 31 4 89,00 GFranzoſen La St bar man n 3 Cönnern, Nalzfabrik-Actien. 1895/96 r2i 5 vSombarden 36,90 Schweizer Union 83,90 c h /2Disconto 205 90 Warſchau Wien S ne ar v 18 4 20, Be d e e v e III I 3,40 örſtewitz attmannsdorfer raunk.Jnd.Actien, J 1 95 9 2 4 80, Gder r Dec. 9410 Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien, 1895 96 2 4 91,09 B

armſtadt 40 10750 eldſchlößchen BrauereiActien 1895/86 4 J 56,0 GDe ler ehe ges sSattonathant 139 Sihermna t. ehe dte eaba hegten Lat. A. 3919159 50 175 76 alleſche Act.Bierdrauerei Act. I 1836/9 4 4 103, Gh e dateee DaſchinenſabritActien. 1 i 40 77300Sochumer 106 00 Dannenbaum 123,75 alle ſche Straßezbatn-2letien rn lMainzer 27 Conſolidation h 274,00 die gen er a 2 10 4M len urt c t 3,10 ſt 188,5 örbisdorfer Zuckerfabrik- ten 92/ x 9,59Deren e S 106 30 Landsberger Malzfabrik-Actien re 1895 96 12 5 1 2, GDubeg. Sagen 16550 Eetfahrt IIIIIIIIIIIIIIII 125,40 Naumburger Braunkohlen Actien 1895 96 15 GElbethal 7 I e z Babrte meties IIIIIIIIIIIIIIIIII m 6 4 z Gh heeeeteeehe er h 4 z ofs ctien III 5 u 7 ,00 GTendenz ſtill Riebeckſche Montanwerke Actien 1895 /26] 102 4 189,25 G
e Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Actien 1896 e 126, Gz C Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actiem 1896 7 4 137,25 BBörfe von Berlin vom S, Juli. Waldauer Braunkohlen Actien 1895,96 5 4 e

J b felſ 8 5 1 239,00Die vor Eröffnung des offiziellen Verkehrs ziemlich gute Haltung Jeie Meer mee zen ehe
ging alsbald verloren, als die Meldung aus Konſtantinopel über eiger Paraffin und SolarölfabrikActien. 189596 63 4 107,25 G
den ſchleppenden Gang der Friedensverhandlungen zugleich mit der l ein c i80ä 108,50
Meldung des „Standard“ vorlag, daß angeſichts der Reſultat San Confeue, Pläne vaſeſeere3. wen l e 22500 6
loſigkeit zur Erreichung von Friedensbedingungen die Feindſelig-
keiten nach Verlauf einer Woche wieder aufgenommen werden Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſiüh in Mark für ein Stück.

ſollen. Ein größerer Rückgang in Spekulationswerthen m
ſtwi luto, Bergwerk. eCoursnotirungen LöiſenbahnStamm u. Stamm- InduſtriePapiere. e h. r

7 igritätg Pomm. Maſch. conv. O 105,50der Berliner Börſe Vrioritäts- Actien. a f Anilinfad Dividende Da feer 0 6 Riebeck Montanwerke rön, 18850

vom 8. Juli 2 Uhr Nachmittags. Dre wr üben e per ofen le8 h 5 5 e e 12 pp Dortmund Snſch. St.Pr., 53/171,39 Andbalter Kohlen 2272 Sächſ.-Thür. Braunk. 6 126,00Preußiſche und deutſche Fonds Zub. t r. auf ſ1ä o Berl. Söhm Braud. n es er. Srann
Mainz Ludwigshafen [5,45 do. do. BDaßyendojer 273002 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 9 205,00l do. Brauerei Schultheiß, (14 294,756 v x 9 205 00Deutſche Reichs Anleihe 104 00 B Mariendurg Mlawta e 21 83,25 37 o. St.Pr.v van Zu 104 00 G do. do. St. Pr. 5 121,75 do. Union Grarweil 5 13 758 Schwartzkopff e 13 242,00

b e 3 o 70 Oſtpreußifche Südbadn. 3 9650 e Werte e Siemens-Gasinduſte II 219,75
e PRPr 320 30 Dis marcahbutte. h pan S 82Preus. conſ, Staats Anl., 104,00 B Buſchtiedrader San La F. n Bochumer Gußſtabl. 7 I65,75 wo 2 s

do. do. 3 n Deſterreich. Süddahn Somifahins Bergwert do. do. St.-pr. F 140550eder er etad? z Unleibe zu 98,10 G Warſchau Wiener 185,246,00 S ar I 2422 Sudenburger Maſchinen 10 145,00

z 77 Gottdardbadn 72 17 Thüringer Saline 5 74,25daleſche do. o. jass. Ital. Neridionaibabn s 220 Donnersmarchütte conv. s [149826 Weſteregeln Alkalt (10 19275do. do. v. 1892.. 755 do. Mittelmeerdahn. 5 I102,25 EgeſtorffSalzwerte 8 Is4,20 Zeitzer Maſchinen 1302,00
v Senat e /2 979 G Luxembg. Pr. Hnr e 32), 156,25 Sie Kattun. a e

v 0. O. S loetder aſch.-Act. c7 Schweizer CTentralbadn. 6 138,40 eS e Se her r Rordoſtbadn.: 6 le s Selſentirden Sergwert. 7.,
Landſchaft d. Prv. Sachſ. 3 100 .70 G do. Uniondahn 33 83,59 Glauziger Zuckerfabrik 6 112,50

am. ha un rt e et Große Berl. Pferded. 12 427,00 gdo. StaatsAnl. 1886 3 95,70 G Halleſche Maſchinen (40 (525,22. G e e onrje.
7- Harpener Bergbau 5 I182,75 bz. B zAusländiſche Fonds. SanlActien. e Privatdiscont 2

Argent. Gold Anleihe 72,50 Serliner Handels Gej. 8 ſ167,30 ildebrandt Müdlen S s G Schweiz 100 Ft. tz. 89.,60
do. innere do. 59 25 G Börſen Handels Verein 6 109,60 Körbisdorfer Zuckerfabrik N. 108,50 B Ital. Platz 100 2. kz. 77,40

Griech. konſ. Goldrente 22,25 G Breslauer Disk.- Bant 7 115,80 Saurahlitte Zu 152 Petersb. 100 P.-S.R. kz. 216,05
do. NonopolAnleide 27,50 G do. Wechſel Bant. 5 106,50 Seipziger Brauerei Rieded. [10 209,40 G Amſterdam 100 fl. lang I68,05

mit lfd. Cps. 4 jDarmſtädter Ban? 83 156,75 Leopoldsdaller em. Fadr 84,50 z G Belg. Plätz 100 Fr. t. 80,95do. GoldAnl. v. 1890 24,50 G Deutſche Bant 10 206, 2Zuiſe DTiefbau 1 7 v r 1 kz. 20,35,5mit lfd. Cps. 5 do. Eenoffenſ ftsbar t. 6 118 50 do. do. t. t. w 32,8 O ond. 1 Ftrl e e Ig. 20 39Ztalieniſche Rente 24,00 G n e e 10 25.20 Mälzerei Wrede 020 Paris 100 Fr. tz. 81,05
Mexit. Anleihe 1888. s 99,29 G Dresdener Sank. 8 1160,80 en w. r z Wien. Oe. W. 1600 fl. tz. 1760,10
do. do. 1890. S 99,10 do. BankVerein 7 123,10 n Act. Lit. A.do. Staats Siſend.-Obl. 5 9410 Gothaer Grund Creditbank 4 1282,765 e e S i

Oeſterr. GoldRente 1104,75 G do, do. junge 4 312,-0 ehe ereeeleetke 7 7 endendo. Papier Rente. Leipziger Bank 7 Schluß Courſedo. SilbderRente 102,70 B do. Creditanſtalt II 218,80Vort. StaatsAnl. 88--89, 30,90 Magdebg. Privatdank 5 107,30 Tendenz: ſchwach.Rumän. fund.. IIIIIIIIIII 5 103, Mitteldeutſche Creditbank. St 114,25 32 Reichsanleide LIIIIIIIIIII mm u Rationalbant ſ. Deutſchland r 144,90
do. gmort. 5 (101,00 G Rationalbankt f. Deutſchland 81 145,10 Ftal. ZRenten 94,29 Hottbarobasn 1655,40
do. 80. 1891 III 2 89 90 Norddeutſche Bant II 7 00 Ung. Goldrente I IIIIIIIIII Mariendurg er I IIIIIIIIII— 7 82,75

Kuff. konf. Anl. 1880er 103 30 Oeſterreich. Kreort I 230,75 Kuff. Roten 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 96,20
Schwed. St. Anleihe 1886 h Preuß. Boden Kredit 7 146,50 Convertirte Türten 21,35 Varſchau Wiendo. do. 3 do. Centr. Boden Kr. 9 175,80 Sufſqtierader Bochumer Gußſtahb. 166, 40do. Hyp. Pſobr. 1879. 106,25 do. Hyp. B. (Sopield.). 6 133,60 Elbethal e e re e e e Dortm. Union St. Pr. 98,00
Serdiſche Gold Ufdbr. e 5 93 25 do. do. (Hüdner)volle 128,10 Prinz HeinrichBadn e 106,10 Lauradütte 2222 e 159 10do. Kente 1884 b 367,25 do. do. neue volle v.95 7 S Berliner Handelsgeſellſchaft 163.,90 arpener Kohlen, 182 60
do. 4 Anl. v. 1895 5 n Reichsdant e 5,88 153,90 Deutſche an h III 206,50 e 77 I 186,00Ungar. Gold Rente 1000er 4 I 30 Schaffbauſ. BankVerein 7 I145,26 Dresdner Ban? 160,60 Rordd. Alovo 156.60do. do. 500er 4 104,40 G Schleſiſcher Bank Verein 7 134,60 Darmſtädter Sand 156,25 Hamb. Vacket 102,25
do. do. 10 4 104,40 G Die Geſellſchaft 205,25

Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet

Nachnahme) die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Heſſtſche Damenheim-Lotterir.

Ziehung am 16. u. 17. September 1897 in Cafſel.
4874 Gewinne im Geſammtwerth von 150 000 Mark,

Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10 000 Mk. c.

(auch gegen

Rappe,
169 em hoch, vollſtändig fehlerfrei, preis
frei zu verkaufen weil überzählig, bei

Ein wenig gebranchter
mit Stern, ſehr elegant und flott, dabei Pneumatic Rover Von einem pünktlichen Zinszahler werden

Joß 7 zwei I. Hypotheken von 18000 Mk. beir 36 000 Mt. Taxe und von 20—25 000 Mt.iſt preiswerth zu verkaufen r
Richard Bänse, Meisdorf a. Harz. 8352) Steinweg 56, im Laden. et geſucht.

I. II ypothekem.

bei 48 000 Mk. Taxe nur von Selbſtver-

r (8289Offerten unter „Hypothek“ an Louis

Ca. 300 Ctr.

Gerſtſtroh
(gepreßt) hat zu verkaufen (8263

h und Zubehörtheile die
h

x

allerbilligsten vind. Wieder-
verkäuſer gesucht. Katalog gratis mr

August Stukenbrok, Einbeck e und. naturgem ſchmerzl.Grösstes Special- 8 FriFahrrad Versand- Haus Deutschlands

Ueberzeugen Sie sich,
dass meine Fahrräder

9

F. Lauge, Gotha.
gassersucht

d. unrettb. z. Tode führt

besten und dabei die

eſeit. Rath grat. Friedr.
Meyer, Münſter, Weſtf,, Langenſtr. 30.

Otto Langoehr, Torgau.

Mein
r e

neumilchende

S. Pfüſſer ling

Heute trafen wieder prima hochtragende und

Kühe m. Kälbern
4 großer Auswahl bei mir zum Vor Ernst entzseh,

Halle a. S., Francheſtraße.

Jnſektenpulver
tödtet ſämmtliches Ungeziefer,

gleichviel ob kriechend
Motten,

Flöhe,
chwaben, Ameiſen e.

fliegend, als

Wanzen, früh.
7741] Leipziger Straße 29.

Hochherrſchaftliche

in Mitte d. StadtPromeu., m. Gart.
u. Veranda, 9Piec., Küche u. Zubeh.,
Zentralheiz., 2406 Mk. 1. Okt. od.

Näh.

S Hothherrſchaftlihe Wohnung
t S 7. beizbare Zimmer u. reichliches Zuvehse

bis 1. Oktober zu vermiethen. (793
Blumenthalſtr. 10.

e Näheres beim Hausmann daſelbſt.

Wohnung an In J J r J 2Martinsberg 8, [8029 Louisenstrasse 13
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen im
Preiſe von 870 und 900 ſofort oder
I. Oktober 1897 zu vermiethen.
Näheres im Bureau des Rechtsanwalts
Dr. Küſſer. Alte Promenade 31.

huung Leipziger Er. 12
daſ. 12--1 Uhr.

h per ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen, 6 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bad,
e Cloſet 2c., Parquet, Stuck, Berl. Oefen, Nebentreppe. Näh. daſelbſt 1 Treppe rechts.

7 e



Uebermorgen Ziehung! Metzer Dombau-Geldlloose à Ia 30 Pfg.
200, 000 Uark, 6261 ben 50,000, 20,000, 10,0 000 rk a

In Halle a. S. zu haben bei: senr ödel Simon, Gr. Ulrichstr.

LLOOSE à Z Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Plg. extra) sind noch zu en durch F. n geRnvader, Haupt Arenen, lanne Er. e J
50, Otto Memdel, Sortiment, B. Liebau, Oig.-Hanädlg., Rannischestr. 12,

M. Scheeny, Barbier, Merseburgerstr. 50, Max Stoye- [8093
Verdingung.

Die 11 eiſernen Ueberbauten der Gleis-

In unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt
bei Nr. 28 „Dampfmolkerei Stenne-

77

überführungen über die Delitzſcher Straße
auf Bahnhof Halle mit 8378 qm Streich-
fläche ſollen mit verwaltungsſeitig zu
liefernder Farbe neu m werden.
Angebote ſind bis 15. d. Mts., 11 UhrVormittags, Delitzſcherſtraße 98 I, abzu-
geben, woſelbſt auch Angebotsformulare

gegen Zahlung von zehn Pfennig das
Stück zu haben ſind. (8294

Halle a. S., den 3. Juli 1897.
Kgl. Eiſenbahn-Vetriebsinſpektion.

Lagerplatz-
Verpachtung.

Das auf dem vormaligen Thüringer
Güterbahnhofe hierſelbſt weſtlich des
Güterſchuppens zwiſchen dieſem und den
vorhandenen Anſchlußgleisanlagen belegene
Land iſt zu Lagerplätzen mit Gleisan-
anſchluß hergerichtet.

Dieſe Lagerplätze ſollen vom 15. Juli
d. J. ab verpachtet werden und ſind uns
Angebote hierauf bis zum 10. Juli d. J.
einzureichen. Die Pachtbedingungen können
im diesſeitigen Bureau u. bei der 91. Bahn
meiſterei, Raffinerieſtraße 22, die auchAuskunft an Ort und Stelle ertheilt,
eingeſehen werden.

e r e e

Halle a

In und Ibwedelorauinrr

ſowie

Wohnungswechſel-Heſcheinigungen

und

An und AbmeldeRegiſter
ſind vorräthig.

Buchdruckerei der „Halleſchen Zeitung
S., Leipzigerſtraße 87.

witz eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht zu Stenune-
witz“ Folgendes heut eingetragen worden

Die Haftſumme iſt auf ſechshundert
ar für jeden Geſchäftsantheil erhöht.

Delitzſch, den 30. Juni 1897. [8300
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das dem verſtorbenen Gutsbefitzer

Hermann Vischer hierſelbſt gehörige
frühere Nicolaikloſtergrundſtück, auf
welchem bis heute eine ca. 700 Morgen
umfaſſende Landwirthſchaft mit bedeutender
Milchwirthſchaft und erheblicher Be
theiligung an einer Zuckerfabrik am Orke
betrieben wird, ſoll ſofort zu W baldigenUebergabe alen mit dem in ſehr
gutem Zuſtande befindlichen Jnventar
und der vollen Ernte unter Ueberlaſſung
der gepachteten Ländereien verkauft
werden. Die Hofgrundſtücke ſind zum
größten Theile vollſtändig neu erbaut.

Die unterzeichneten Teſtamentsvollſtrecker
De jeder gewünſchten Auskunft gern

erei

Halberſtadt, den 3. Juli 1897.
DieFiſcher'ſchenTeſtamentsvollſtrecker.

gez. V. Heine,Kloſtergutsbeſiger zu St. Burchardt in

3

Halle a. S., den 24. Juni 1897.Der Vorſtand der Betriebsinſpektion.

7698) Blumenthal.
Halberſtadt,

gez. Goedicke,
Rechtsanwalt und Notar daſelbſt.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen r SchutzpockenJmpfungen für den Stadtbezirk

Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus,
Geheimen Sanitätsrath Dr. Räsel,
in dem Turnſaale der Bürgerſchule Oleariusſtraße 7
und zwar:

Juli bis 30. September d. J-vom 2.
ſtatt Mittwochs Nachmittag von 3 bis 4 Uhr

att.
Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche:

a) im Jahre 1896 r ſind,
b) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1896 der Jmpf-

pflicht noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden
ſind, oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflinges iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zu
übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt desKindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes, beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und dent-
lich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,
Diphteritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das
Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermine mit reingewaſchenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werden.

ſeh Nach dem Jmpfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zu
ehen.

Jeder Jmpfling muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem
auf die Jmpfung folgenden Mittwoch, zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion
vorgeſtellt werden, widrigenfalls die Impfung als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal ge
bracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens
am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigen.
Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf-

pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher „Jerwarnung vor den im S 14, Abſatz 2 des
Jmpfgeſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden
Strafen aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten
Impf bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen,
oder die Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahre1897 impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch
VPrivatärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ne längſtens zum 30. September 1897 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu

aſſen. [5374Halle a. S., den 28. April 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Auf unſeren Gasanſtalten ſind Cokeſchlacken und Eokeaſche zum Preiſe

oon 50 Pfg. für die Fuhre abzugeben. [793Halle a. S., den 4. Mai 1897.Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Zur Ernte!
Diemen-PlIanen, 100/120 Dmtr., wasserdicht, Hanfsegel, 140 Mark.Wagen-Planen, für rntewage n ete., 15 Maric.
Vorlege-Planen und zum Dreschen, ca. 40 [Dmtr. gross, à 11 Mark.
Cocos-Seile, starke haltbaro Waare, zum Binbinden, Schock 60-70 Pfg.
Säcke, 2 Pfd. schwer, mit Namen u. Ort geozeichnet, St. 75 Pf. bis 100 P.Säcke, gebrauehte, 2 Pfd. schwer, m. Namen u. Ort gez. 35 Pf.
Säcke für Kartotteln, à St. 22 Pf. bis 30 Pf.
Ssackband, derb und haltbar, à Pfd. 31 Pf. [8094
Ssommer-Pferdedecken, reinleinen, fix u. fertig à 2,75 Markofferiren in vorzüglichsten, reellsten Qualitäten zu Fabrikprei isen

PIaut«& Sohn. Halle a, S. Leipzigerstr. 82.

gut b. Weimar, vortr. Boden, 35 w. Acker,
ausgez. Saatenſtand, günſtig an Bahnſt. oder rentabler Gaſthof wird von einem

Altershalber ſchuldenfreies Land Hotel 18323
ſof. b. Anz. m. todt. u. leb. Jnv. für tüchtigen Fachmanne zu kaufen geſucht.
28000 A. z. verk. Selbſtk. an Lehrer Offerten mit allen näheren Angaben unter

u Vripzig, La eſtr. 5, p. 5323 an die Exped. d. Ztg. erbeten,

Ein
hochherrſchaftlicher Beſitz

in beſter Gegend Schleſiens, von ca.
1700 Morgen Größe, mit faſt durchweg
Rübenboden, in hervorragender Kultur
befindlich, iſt, weil Beſitzer alt und un-
verheirathet,

e zu verkaufen.
Grundſteuerreinertrag 9300 Mark, an
2 Bahnſtationen gelegen, Breslau in einer
Stunde zu erreichen, von der Zuckerfabrik
4 Stunde eutfernt, ſeit 18 Jahren eigener
8 Dampfpflug, ebenſo Lokomobile mit
Dreſchkaſten, ferner Dampfmolkerei und
225 Stück Rindvieh, herrſchaftliches Schloß

u 20 Ztmmern und kleinem. Park.
Großes evangeliſchesSehr gute Jagd. Dorf mit gu'ſen

Arbeiterverhältniſſen, 10 Minuten von der
Kreisſtadt entferat. Erforderliche An-
zahlung 200 000 Mark. Hypotheken
ca. 300,000 3 Landſchaft. Gefällige
Offerten werden unter W. 594
an Fritz Kabath Annonucen-
Expedition, Breslau, erbeten. [8240

Auch Gelegenheit zum
Einheirathen.

Ein Gut,
enthaltend ca. 133 Morgen Weizen-
boden, maſſive Gebäude, vollſtändigeslebendes und todtes Inventar, vorzügliche

Ernte, iſt

für 66,000 Mark
zu verkaufen. Erforderliches Kapital
18--20,000 Mark. Auskunft ertheilt
unter L. 21 Rudolr Mosse,
Halle a. S. [8338

Ia
in ruhiger Lage von Halle iſt bei mäßiger
Anzahlung preiswerth zu verkaufen.
Offerten unter J. G. 55359 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Halle a. S., erbeten. [8350

Jnkarnatklee
giebt bei Einſaat in Roggenſtoppel, vor
zügliches, ſehr frühes Grünfutter und

genormen Maſſenertrag. Nach Aberntung
wachſen noch Kartoffeln, Nunkeln c.

1Prima Samen liefert à Ctr. 20 Mark
frei Naumburg. (8339
Rittergut Janisrode b. Naumburga. S.

1000 Schock
beſte Strohſeile,

à 40 Pfg. zu verkaufen.
Rittergut Burg Liebenan

8348) b. Döllnitz.
10pferdige

Lokomobile
wird auf 4 bis 6 Wochen zu miethen
geſucht.

Gefällige Offerten mit Preisangabe

Eine leiſtungsfähige, 8

unter Z. 8332 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. (8332

oder Verwalter findet 1. Aug. Stellung.

FABRIK LANDWIRTESCHAFTI. MASCHINEN

F. 2AMMERMANM o.

I e D—D

Hecialitit veit 30 Jahren: Drilimaseiunen,
Neuestes Patent Drillmwaschine „„HIallensis““, im Berglande wie in der Pbeno
gleich zuverlässig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung,ohne Wechselräder, einfaciste, vollkommenste und vbilligste

Drillimaschine am Markte.
Hackmaschinen, Gras u. Getreide-Mähmaschinen, Pferde-
rechen, Heuwender, Locomobilen u. Dampfäresech-Maschinen,

Kleedresechmaschinen, electriseh betriebene V Nüge.
Kataloge umsonst und post frei. (7928

Geſucht u. empf. Stadt u. Landwirth
ſchafterin., Kochm., Köchin. „Jungf.,Stuben-,
Haus u. Kindermädchen Kinderfrauen.
Fr. Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. 9.

Junger Mann, mit ſämmtlichenkaufmänniſchen Arbeiten vollſtändig ver- r ha erinGeſuch.
traut, ſucht Beſchäftigung für ganze,halbe oder einige Tage der Woche Eine in allen Zweigen der Landwirth

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten unter J. K. 55364 an taasenstein Vogier, A. cent net W
Halle a. S. (8351 Rittergut in Nähe Leipzig Merſeburg ſo

fort m r r gltunter Z an die ExpePerwalterſtelle-Geſuch. einzuſenden. i
Ein prakt. und theor. geb. Landwirth,

27 Jahre alt, von Jugend auf in der a, Seſucht eine in allen Zweigen der
Landwirthſchaft thätig und ſeit 54 Jahren her erfahrene, n nvige
als Verwalter in Stellung, im Beſitz guterarharige ſucht bis 1. ktober ev. auch ir

früher i da al als erſtere alleiniger Verwalter auf größeremGute. Se ff. unt. Z. 8294 an in geſetzten ger für eine re
die E od. d tg. erb. 8294 von ca. orgen zum mögliie Expe d baldigen Antritt. Gehaltsanſprüche und

Auf Domaine Warmsdorf findet Zeugnißabſchriften, welche nicht zurück
Anfang September a. e. ein nicht zu eſandt werden, erbeten sub C. A. poſtjunger, tüchtiger, gut empfohlener agernd Oberröblingen a. See. [8334

Jüngere im Kochen Mtüchtige amſell
erhält auf Rittergut bei hie br
gute Stelle. Kl. Ulrichſtr. 6

Stellung. Gehalt nach Uebereinkunft. Landwir
rer an r zunächſt i in allen Zweigen en und

wenden gung der Zeugnißabſchriften im Kochen erfahren, ſucht ſofort oder ſpäter

Amtsrath C. Wag 2 Oſten unter Z. 8304
Warmsdorf b. Güſten Anhalt. an die Exped. d. Ztg. erbeten. [8304

T In der Landes-Heil- und PflegeEin lediger, tüchtiger anſtalt Uchtſpringe (Altmark), Slatvn
der Bahnſtrecke Lehrte-Berlin, werdeno ſofort mehrere unbeſcholtene und geſundeP er ne Mädchen im Alter von 18 bis

als Krankenpflegerinnen bei
k. Anfangslohn und freier Station

Meld. und Abſchrift der Zeugniſſe ſind geſucht. Gehalt ſteigt bei guter Führung
einzuſenden an Peter, Gutosbefitzer, und zufriedenſtellenden Leiſtungen in

Wallhauſen (Helme). (8000 (8252kurzer Zeit
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